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Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
« Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
wöchentlich achtseitige Illustr. Unterhaltungsblatt bei.

Mchchch
Yre nachste Aummer
unserer Zeitung erscheint der Feiertage wegen
erst Montag abend. Inserate bitten wir
bis spätestens 12 Uhr mittags auszugeben.

SWSS

Lokales unb Probittzielles
(Der Nachdruck unserer sämtlichen Original-Artikel ist nur mit

vollständiger Quellenangade genauer).

Warmbrunn, 24. Dezember 1909.

GB. Umschatt. Fröhllche Weihnachteni Das ist der
Gruß, den liebe Familien-Angehörige, Freunde und Bekannte
sich heute zurufen und den auch wir unserm Lesern frohen
und aufrichtigen Sinnes an dieser Stelle entbieten. Bei Tannen-
duft und Lichterschein, bei der Kleinen frohem Jauchzen und
den fröhlichen Mienen der Beschenkten sollen wir auf kurze Zeit
wieder einmal die Kämpfe und Sorgen des Daseins, das erste
Ringen des Alltagslebens vergessen, teilnehmen an der Freude
der Kleinen und im Gedanken an die-glücklichen Tage der
eigenen Kindheit wieder zu Kindern werden. Wer solch heilige
Stunden deutscher Weihnachtsfeier in Haus und Familie mit
erlebt oder wer je zu diesem Feste den Einsamen und Ver-
lassenen, Armen und Kranken ein liebreich Wort gesagt und-
eine Gabe der Liebe ins armselige Siübchen gebracht, dem ist

  

 

 

durch diese Stunden ein Quell inneren Friedens nnd wahr-·
haftet « reude ins Herz gesenkt zum eigenen Segen nnd herr-
lichen ewinn. Möge solcher Art das Fest der Geburt Ehrlsti
bei uns allenthalben gefeiert werben, mögen unsere Leser die
fröhlichen, gnadenbringenden Tage bei Gesundheit und Froh-
sinn, in Zufriedenheit und Freudigkeit verleben und möge kein
Mißton das frohe Fest ihnen stören. Und allen, die des
Schicksals rauhe Hand erfahren mußten, die von Leid und
Krankheit heimgesucht, die eines ihrer Lieben verloren oder
auf dem Schmerzenslager liegen haben, allen diesen möge das
Weihnachtsfest ein Licht- und Sonnenblick im Dasein werden,
ein Tag- an dem sie im Vertrauen aus Gottes Hilfe neuen
Mut schöpfen für die Zukunft, damit auch in ihr Haus der
Friede einziehe und auch ihnen ein Wohlgefallen und somit
zugleich das beschert werde, was wir nochmals Allen herzlichst
wünschen: ,,Fröhliche Weihnachtenl«

GB. Zum Weihnachtssest. Jn die große weite Welt
mit ihrem Hasten, Treiben und Sagen zieht nun von neuem
wieder der selige Friede der Weihnacht ein. Jn wenigen
Stunden werden die Glocken in Stadt und Land mit Treuen
Stimmen die frohe Botschaft künden und in Domen, irchen
und Kapellen, in Palast und Hütte wird der Engelsgruß von
Vethiehems Gefilden in frommen Gesängen und von den Lippen
Unzähliger erklingen: «Ehre sei Gott in der Höhe,
Friede auf Erden und den Menschen ein
W o h l g efalien!” Aus dem Wirrwar des öffentlichen
Lebens, von der Arbeit in Werkstatt und Fabrik, Vüro und
Geschäft hinweg flüchten wir uns für eine kurze Spanne Zeit
ins traute Haus, in den Kreis der Familie und stehen welt-
vergessen, der eigenen Kindheit gedenkend, mit unsern Lieben
unterm lichtumflossenen dustenden Weihnachtsbauw hören die
die Kunde von den Hirten, die au bem Felde bei ihren
Herden in den Hürden waren, als die Klarheit des Herrn
ste umleuchtete und sie in Vethlehem das Kind fanden »in
Windeln gewickelt und in einer Krlppe liegenb". So lange
deutsche Weihnacht gefeiert wird, so lange übt sie ihren Zauber
aus auf Alt und Jung- wird sie bis in ssmste Zeiten die
Menschheit in ihren Bannkreis ziehen, wird die ewige Liebe,
die in der ersten heiligen Nacht durch des Heilands Geburt
sich uns offenbarte, uns mit hoher Freude erfüllen und die
Kämpfe und Sorgen ums Alltagsleben uns vergessen machen.
D, daß wie der Strahlenglanz der Kerzen am Weihnachte-
baume es doch auch hell werde in unser aller He en auf
weitem Erdenrund und die Flamme der Liebe ausiioddere in
der. Menschheit Seele, o, daß es ein Ende hätte mit allem
Haß und Streit und tiede werde aus Erden und den Menschen
ein Wohlgefallen! öge die e Liebe, dieser tiede aus der
Jnnigkeit und Tiefe der deut chen Familien - ihnachtsseier
als ein Quell ewigen Gewinnes sich ergi en über Volt und
Land, uns stärken zu setnereut Schaffen, a e Selbstsucht unter-
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drücken und uns nur mit dem einen Vorsatz beseelen: Not zu
lindern, Tränen zu trocknen, Glück zu bereiten und Frieden
u stiften. Das sind von all den« unzähligen Wünschen zum
ichönsten Feste der Christenheit die unsrigen. Mögen sie sich
erfüllenl Gefegnet sei solchen Sinnes Weihnachten unseren
Lesern, unserm Volk und Vaterland, fröhlich und glücklich sei
der Verlauf der Feiertage allüberall, und die Verheißung werde
zur Gewißheit, die frohe Votschaftt zur beglückenden Tat:
„ riebe auf Erden und den Menschen ein

ohlgefalien!“
« weihnachtsbeilagem Unserer heutigen Nummer

sind zwei achtseitige Weihnachtsbeilagen beigegeben. auf welche
wir die verehrlichen Leser besondere aufmerksam machen.

i. EinbeseherunF Am vergangenen Mittwoch nach-
mitiag fand die feierl che Weihnachts - Einbescherung von 23
armen Kinder beider Konfesstonen aus den umliegenden Ort-
schaften der Herrschaft Khnast statt. Der Feier, die diesmal
in der »Gallerie« vor sich Ging, wohnten Herr Reichsgraf
Scha gotsch nebst Frau Gemahlin, rau Reichsgräfin Maria
Scha gotsch Exzellenz, Herr Kamera direktor Hertel nebst Ge-
mahlin sowie die Gelstlichkeit der Umgebung bei. Nachdem
die Feieriichkeit durch den Kirchenchor mit dem Liede »Es ist
ein Rost entsprungen-« eröffnet worden war, hielt Herr Pfarrer
Klug die zu Herzen gehende Weihnachtsansprache, die mit einem
Gebet für die Wohltäter schloß. Der Kirchenhor sang noch
das »Stille Nacht, heilige Nacht«, in das die Anwesenden
mit einftimmten, unb bie unter dem Glanze eines herrlichen
Ehristbaumes aufgestellten Gaben wurden von den Kindern
in Empfang genommen. Sie bestanden in Kleidungsstücken
und anderen nützlichen Sachen. Darauf fand noch eine Ve-
wirtung der Veschenkten und ihrer Angehörigen statt, denen
außerdem zur Bestreitung ihrer Reise-Unkosten noch größere
Geldbeträge ausgehändigt wurden.

Wellknachtz eier. Am Donnerstag, den 23. Dezember,
nachmittags 4 Uhr, and in dem durch zwei Ehriftbäume hell er-
leuchteten Saale der neuen »Harmonie« in Gegenwart des
Vorstandes die Weihnachtsbescherung für die Jnsaffen der
alten und neuen Harmonie statt. Eingeleitei wurde die Feier
durch den gemeinsamen Gesang: »Dies ist die Nacht, da mir
erschienen des großen Gottes Freundlichkeit«. Darauf verlas
Herr Pastor Schwab die Weihnachtsgeschichie, knüpfte daran
in erhebenden Worten den Wunsch, daß allen Jnsafsen das
Weihnachtsfest ein recht fröhliches und gesegnetes werden möge
und übergab zuletzt dem Hause unter herzlichsten Worten des
Dankes an die edlen Geber als schönsten Schmuck des Saales
ein Geschenk der Frau Kommerzienrat Füllner, welches sich
dieselbe von ihrem Herrn Gemahl erbeten hatte, um es der
Harmonie zu verehren, nämlich zwei große Wandbilder: »Der
betende Jesus« und: »Jesus stiller den Sturm und die Wellen«.
Den Schluß der Feier bildete der Weihnachtsgesang: »O du
fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachtsz«eitl« Den
gütigen Gebern aber,· die sür das Wohl des Hauses allezeit
ein warmes Herz und eine offene Hand haben, sei auch an
dieser Stelle der. wärmste Dank dargebracht.

" Das warenbrunner Konzertarehefter veran-
staltet am 1. Weihnachtstage abends 8 Uhr ein Künstler-Konzert
im Saale der Gallerie. Ein außerordentlich interessantes
Programm ist von Herrn Kapellmeister Damm, welcher uns
wieder mit einem seiner virtuos vorgetragenen Violinsolos
erfreuen wird, ausgewählt, sodaß gerade dieses Konzert ein
wirklich schönes zu werden verspricht. Für Alle, welche Herrn
Kapellmeister Damm als Geiger noch nicht gehört haben, ist
hier Gelegenheit eboten- sich an seiner Kunst und an seinem
Violinfpiel zu ·er euen. Ein recht zahlreicher Vefuch wäre
Zu wünschen. Abonnementskarten haben keine Gültigkeit zu
iesem Konzert.

« Stadttlzeater Hirschberg. Auf vielfache Wünsche
auswärtiger Theaterbesttcher hat die Direktion für Sonnabend,
den 25. d. M., als Nachmittagsvorstellung das Lustspiel »Die
Liebe wacht“ von Eaillavet und de Flers angesetzt. Natürlich
kann die Vorstellung der hohen Honorare wegen nur bei vollen
Preisen statt nden. — Am Abend« geht das Sensations-
Schauspiel „ ie fremde grau“, eine außerordentlich packende
Novität, in Szene. Der Autor, Bisson, hat mit diesem Werke
einen Treffer ersten Ranges gemacht, und die Novität dürfte
sicher auch hier von durchschlagendem Erfolge getragen fein.

« Vom Wetter-. Nachdem am Mittwoch im Tale
grächiiges Winterwetter geherrscht, trat gegen Abend bei steigen-
er Temperatur ein Umschlag in der Witterung ein. Dieser

Umschlag brachte aber nicht den für den Weihnachtsverkehr
erhofften Neuschnee, sondern im Gegenteil ein kräftiges Tau-
wetter. Die am Donnerstag herrschende fast sommerliche
Wärme räumte benn auch mit den noch im tTale befindlichen
Schneeresten fast vollständig auf. Auf dem Hochgebirge blies
am Mittwoch ein zientlich krä iger Wind und dann trat bei
allmählicher Erwärmung der eratur sogar dort oben auch
Tauwetter ein. So wurde Donnerstag ·nachmittag von der
Prinz einrichbaude ielephonifch berichtet, daß bei
Grad rme und ziemlich kräftigem Südwestwind Tauwetter
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herrsche, das die Schneehöhe bis auf 50—60 Zentimeter ab-
getaut hat. Die Schlittenbahnen bis Ober-Krummhübel sind
noch sehr gut fahrbar, aber vereist. Auch die ganze Schnee-
decke ist vereist, sodaß auch für die Schneeschuhläufer die Ver-
hältnisse nicht besonders günstig sind. Tautvetter wurde gestern-
Donnerstag, telephonisch von der S ch n e e g r u b e n b a u d e
berichtet. Hier sind die Schlittenbahnen sowohl nach Schreiber-
hau, wie über die Martinsbaude nach Spindelmühl noch sehr
gut fahrbar, aber fest. Zu den Feiertagen werden die Schlitten-
bahnen im Gebirge noch gut fahrbar sein. Da die Bahnen aber
fest und zumteil sogar vereist sind, so ist besonders ungeübten
Sportschlittenfahrern größte Vorsicht anzuraten. Jnsbesondere
sollten auf keinen Fall zwei oder gar noch mehr Persoren auf
einem Sportschlitten abfahren. — Sonst liegen noch folgende
telegraphifchen Wettermeidungen vom 22. Dezember vor:
P eterb a u d e: Barometer fallend, 3 Grad Kälte, neblig,
Südwestwind, 80 Zentimeter Schneehöhe, Wege gebahnt,
Sportverhältnisse für Schneeschuhe, Hörner- und Sportschlitten
günstig. W i es enb aub e: Barometer steigend, 2 Grad
Kälte, Südwestwind, 165 Zentimeter Schneehöhe, Wege ge-
bahnt, Sportverhältnisse günstig, Schneefall in Aussicht.
Spind elmü hl: Barometer fallend, 1 Grad Kälte, neblig,
Ostwind, 60 Zentimeter Schneehöhe, Wege gebahnt, Sport-
verhältnisse günstig.

GB. Drei Gedenktage feierl die katholische Kirche in
der Weihnachtszeit. Es sind dies der 26., 27. unb 28. De-
zember bezw. die Feste des hl. Stephanus, des Apostels
Johannes und der unschuldigen Kinder. Der hl. Stephanus
fand als der erste Blut euge der neuen Lehre des Mensch ge-
wordenen Gottesfohnes einen Tod, während der hl. Johannes
verehrt wird, weil ihm die Mutter des Herrn anvertraut
wurde. Das Fest der unschuldigen Kinder wird in Erinnerung
an die Taten Herodes begangen, dessen Mörderhand unzählige
Säuglinge zum Opfer stelen. ·

Der" Neusahrsgratulation der Schornsteinfeger.
Minister für Handel und Gewerbe hat bas bisher übliche
Einsammeln von Neujahrsgeschenken durch die Schornstein-
fegergesellen unb sLehrlinge durch einen Ministerialerlaß
verboten. Meister, die ihren Gesellen und Lehrlingen u
bem Einsantmeln ihre (Einwilligung geben, lau en Gef r,
bestraft zu werden.

i. Zwist-barst Herr Lehrer Ringelhann, der bis jetzt
vertretungsweise die durch den Tod des Herrn Kantor Johannes
Heim freigewordene Stelle an der hiesigen katholischen Volks-
schule verwaltete, wurde nach Langwasser (Rreis Löwenberg,
Oberschule) versetzt. Er kommt dort an die Stelle des Lehrers
Häßold, der demnächst das hiesige Kantorat übernehmen wird.

Hermsdorf (Runaii). Die Ortsgruppe Hermsdorf des
R.-G.-V. hielt am Mittwoch im Hotel zum Verein ihre
Generalversammlung ab. Das Stiftungsfest soll am 20. Januar
in Tießes Hotel gefeiert werden. Es wurden Nechtsanwalt
und Notar Enge als Vorstßender wiedergewählt, als Stell-
vertreter Pastor Dürr neugewählt, als Schaßmeister Kamerals
amtsassistent Kahlert und Gerichtssekretär Janfon, als Schrift-
führer Hotelbestßer Köhler und Restaurateur Pfister, als Wege-
warte Schlossermeister Grabs und Fabrikbesißer Fellgiebel.
Die vom Hauptvorstande überwiesenen Schneeschuhe kommen
dieses Jahr an Schüler der evangelischen Schule zur Verteilung.

Görlitz. Sechs Knaben, 11-14 Jahre alt, die sich nach
der Lektüre von Schundliteratur zu einer Räuberbande zu-
fammengeschlossen hatten, wurden wegen ca. vierzig teilweise
schwerer Einbruchsdiebstähle, die sie in Görliß und in der
Umgegend verübt hatten, um sich Geld zur Auswanderung zu
ve chaffen, von der Strafkammer zu 6 Monaten bis zwei
Ja ren Gefängnis verurteilt.

Reisfe. Am Dienstag brach in Neunz hiesigen Kreises
in der Vesißung des Schmiedemeisters Genscher Feuer aus,
welches das Wohnhaus, die Scheune und die Stallung vollständig
in Asche legte. Die Löscharbeiten wurden dadurch erschwert,
daß die Dorfspriße nicht sachgemäß bedient wurde und erst
Hilfe aus den benachbarten Ortschaften abgewartet werben muße.

Dels. Zum Ber e bes Kronprinzenpaares in Oels
erfahren wir, daß die ronprinzessin am 12. Januar die
Besichtigung des hiesi en Dragoner-Regiments, beren Chef
sie ist, vornehmen w rd. Jm Anschluß hieran wirb im
foiz erskasino ein Fe tm l stattfinden, an dem au er bem
Kronprin e aar die Es ere bes Negitnenis und ffiziere
anderer eg menier, au aus SBreslau, teilnehmen werden.
Diese Dispositionen waren noch vor bem Ableben bes Groß-
vaters der Kronprinzessin, bes Großfürsien Michael von
Nußland, ketro en worden, doch sollen dieselben durch den
Tod keiner ei nderungen erfahren.

König-hätte. Der AchtuhrsLadenfchluß gilt in unserer
Stadt nunm r als gesichert, nachdem 281 Geächäftsinbaber
für und nur 3 gegen den AchtuhrsLadenschluß ge immt haben.
Ver Negierungspräsident zu Oppeln hat nur noch die Ge-
nehtttltigung zur Einführung des Achtuhr-Ladenschlusses zu
erte en.



Yeaeste Machrichten.
(Depescheiidienft der »Warmbrunner Nachricht en“).

Eisenbahn -’z-21lrigcückie.
Bremen. Aus der Strecke Bremen—Hamburg ereignete

sich Donnerstag früh beim Bahnhof Scheeßel ein schwerer
Eisenbahnunfall Jnfol e Versagens einer Weiche ist der
D-Zu Nr. 91 Köln-— amburg, der Scheeßel um 6 U r
25 in. passiert, auf den S luß des im Gleis III befin .
lichen Güterzuges 9313 aufge ahren. Die Lokomotive und
die beiden ersten Wagen des DiZuges sowie mehrere Wagen
des Güterzuges wurden vollständig zertrümmert. Von den
Passagieren bes D=3uges finb zwei Personen ofort getötet
worden. Die Toten sind der Oberstabsarzt Dr. tto Kölping
aus Bonn a. Rh. und der Rittmeister Ernst v. Maltzahn
vom 9. Dragonerregiment in Metz. Die Gattin des Ober-
arztes, Frau Dr. Kölping, der Oberarzt Dr. Braundorf und
ein Parlkmeister wurden leicht verletzt. Die beiden Toten
wurden vorläufig in dem Bahnhofsre·s"taurant untergebracht.
Die Unglücksstätte bildet mit den ineinander gefahrenen
Wagen einen wüsten Trümmerhaufen und bietet einen schreck-
lichen Anblick. Die zertrümmerten Wagen sind glücklicher-
weise nicht in Brand geraten. Um 8 Uhr 45 Minuten sind
aus Bremen und Hamburg mehrere Sanitäiszüge eingetroffen.

Gleiwitz. Nachdem Donnerstag aus der Strecke
Bremen—Hamburg sich ein schweres Eisenbahnunglück· er-
eignete, fand am selben Tage achmittag zwischen Gleiwitz
und Borsigwerk ein zweiter isenbahnzusammenstoß statt.
Nachmittags 5 Uhr stieß ein Personenzug mit einem Eil-
üterzug auf der Strecke Gleiwitz——Borsigwerk zusammen.
ehrere Personen wurden getötet, viele verletzt. Der

Materialschaden ist groß. Die Strecke Gleiwitz Beuthen ist
ge perrt, der Verkehr zwischen Gleiwitz, Beuthen und Kattowitz
w d über Morgenroth ge ”hrt. Einzelheiten fehlen noch.
—- Nach einer amtlichen eldung aus Beuthen war der
Unfall weniger schwer. Die Depesche lautet: Der Personen-
zug 535 ist gestern nachmitiag zwischen den Stationen
Ludwigsglück und Borsigwerk von hinten auf den Schnell-
gug 33 aufgefahren, ber kurz vor Borsigwerk hielt. Von
em Personen uge entgleisten ein Block-i und ein Gepäck-

wagen, von eni Schnellzug ein Heiz- und ein Personen-
wagen. Drei Personen sollen ganz leicht verletzt fein; sie
konnten ihre Reise fortsetzen. Der Materialschaden ist gering.
Die Betriebsstörung dauerte etwa sechs Stunden. Die
Schnellzüge wurden inzwischen über Kattowitz, Schwientochlo-
witz, Zabrze und Gleiwitz umgeleitet.

 

 

 

 

 

Berlin. Das nationalliberale ,,Siegener Volksblatt«
hatte eine Andeutung gemacht, wona noch ein christlich-
ozialer Abgeordneter in eine »Triole- ffäre ä la Schack
verwickelt sein sollte. Daraus erklärt sich, weshalb Herrn
Schack an geeigneter Stelle so energische Verteidigung er-
wachsen sei. Hie u bemerkt das Berliner Organ der schriftlich-
Sozialen, die „ taatsbürgerzeitung«: Will das Volksblatt
nicht den Vorwurf verdienen, daß es vergiftete Pfeile aus
dem Hinterhalt schießt, so muß es sagen, wer und was
gemeint ist. Damit dürfte es aber vor Gericht einmal Ge-
legenheit erhalten, für seine Behauptungen einzustehen Alle-
schwer kann die Aufklärung nicht werden, da es im Reichs-
tage gegenwärtig nur zwei Christlich-Soziale gibt, nämlich bie
Abgeordneten Behrend und Dr. Burghard.

Bitterfeld. Jnfolge zu schwerer Belastung brach gestern
auf ber Grube Bitterfeld durch einen vorübergehend dort
au gestellten Motor ein Eerüst, auf dem in einer Höhe von
vierStockwerken Leute beschäftigt waren. Der Maurer Richter
brach das Genick, sodaß der Tod sofort eintrat. Zwei
Maurer und ein Monteur aus Leipzig erlitten so schwere
innere Verletzungen, daß an ihrem Auskommen gezweifelt
wird. Die Staatsanwalltschast hat sich sofort an Ort und
Stelle zur Untersuchung begeben.

Halle. Eine Bluttat, der anscheinend ein Racheakt zu-
grunde liegt, wurde gestern in Wittenberg Bezirk Halle ver-
übt. Wie uns ein Privat-Telegramm meldet, stieg der
22jährige Arbeiter Schröder durch ein Fenster in das Zimmer
der gleichalterigen Prostituierten Minna Gäber aus Lucken-
walde und tötete die Schlafende durch drei Revolverschüsse
Schröder stellte sich darauf selbst der Polizei.

Frankfurt a. M. Jnfolge der heftigen Stürme, die
gestern abend und heute morgen im Westen Europas herrschien,
erfuhren die telegraphischen und telephonischen Verbindungen
erhebliche Verzögerungen oder Unterbrechungen

Gladbeck. Hier kam es Donnerstag abend aus der
Zeche Bottrop bei der Auszahlung der Löhne zu Streitig-
keiten unter polnischen Arbeitern, die einen blutigen Aus-
gang nahmen. Ein volnischer Kohlenarbeiter wollte auf
Grund eines gefälschten Scheines Geld erheben. Darüber
kam es zwischen ihm und drei anderen Polen zu einer
Auseinandersetzung, die in eine Messerftecherei ausartete. Zwei
Bergleute, Nowrok und Sikor ,. wurden schwer verletzt. An
ihrem Auskommen wird gezweifJelt —- Jn Gelsenkirchen geriet
auf dem Schacht eins der Zeche Konsolidation der Ber mann
Geier bei Ausübung seiner Berufsarbeit unter herabsa lendes
Gestein und wurde sofort getötet.

Hamburg. Von dem deutschen Dampfer »Waldemar
Rademacher«, der am 1. De ember von Leith nach der Elbe
abgegangen ist und am 4. ezember in Hamburg hätte ein-
tre en müssen, fehlt bisher jede Spur. Die Besatzung be-
ste t aus 17 Mann.

Wien. sitz den Mitteilungen über den bevorstehenden
Rücktritt des iener Burgtheaterdirektors Paul Schlenther
und der Ernennung des Barons Berger zu seinem Nach-
glger wird gemeldet, daß Baron Berger einem eventuellen

ufe an das Wiener Burgtheater nicht folgen würde, da er
sich für weitere zehn Jahre dem Hamburger Schauspielhause
verp lichtet hat.

(Siebe. Auf den abends 8 U r 14 Min. in Cleve
einlaufenden DiZug wurden einem P vatsTelegranmi zufolge
gestern zwis en den Stationen Rieukerk und Geldern zwei

evolverschü e abgegeben, die die Fenster in zwei Abteilen
dur fchlugen. wei in den Abteilen befindliche Herren
wur en durch G assplitter verlegt. «-

 

 

 

Briisfel. Am Krönungstage Albert l. war die Be-
eixterung in der Stadt außerordentlich groß. Die Stra en

Pin noch dichter von Neugieraifgen be eßt, als am e-
erdigungsta e Kön Leopolds. an sieh mehrfach Grup en
von patrio Lchen euten, bie singend einherziehen. ie
Zeremonien er Eidesleistung des neuen Königs, verlief tat-
sächlich sehr eindrucksvoll, w e es bei solchen Veranstaltungen
nur dann vorkommen kann, wenn die Hauptbeteili ten es
verst en, nicht als efü lslose Akteure aufzutreten, sondern
gewis ermaßen dein us auer einen Blick in ihr Jnneres zu
gestatten Als König Albert I. heute mittag in den Saal der

eputiertenkammer am Throne stand, ein sehr schlanker,
blonder, 34jähriger Mann, da hätte er immerhin durch
einen falschen Ton oder eine Falsche Geste eine Verstimmung
in der Versammlung hervorru en können. Aber die Worte,
die er sprach, und darauf die Thronrede und die Art, wie
er sie verlas, be estigen selbst bei Skeptikern den Eindruck:
Hier ist ein fchl (hier, ernfter, gewissenhafter Mann zum
König geworben.

Bukarest. Gestern abend gegen 7 Uhr gab ein Arbeiter
drei Revolverschüsse auf den M niste räsidenten Bratianu
ab, als dieser den Wagen verlie un das Haus betreten
wollte. Der Minister wurde lei t verletzt, der Täter ver-
aftet. Der Ministerpräsident wurde von zwei Kugeln im
ücken und am Arme getroffen. Der Täter soll ein Eisen-

bahnarbeiter sein, der wegen Teilnahme an sozialistischen
Kongressen worden ist.

Peter-barg. In o iziellen Kreisen bestätigt man, ba‘f;
50000 Truppen nach der andschurei ab ehen follen. Die e
alarmierenbe Nachricht hat in den betre enden Kreisen eine
lebhafte Diskusson der kritischen Lage im Osten hervorgerufen.

Fahrpcäne
der Hirschberger Thalbahii

sowie

Eisenbahn-Fahrpläue
sind noch vorrätig in der

Geschäftsstelle der Warmbrunuer Nachrichten

Lohalcso
Lebensphilosophir. Das fröhliche Leitmotiv der ewig

ugen »Fledermaus«, daß der glücklich ist, der vergißt,
as einmal nicht zu ändern ist, hat doch in·der rauhen

Wirklichkeit des praktischen Lebens nur wenig Bekennen
Solan e eben der Mensch in der Freude des Daseins-durch
blühen Fluren schreiten kann, ist es leicht, glucklich zu
sein und die Gaben des Gefchickes in lächelndem Eleichmut
hinzunehmen. Jm Glück hält sich mancher für einen gro-
ßen Philosophen, er rühmt sich wohl, daß ihn nichts aus
der Ruhe bringen könne, und daß er das Glück schon zwin-
gen wolle, wenn es ihm einmal einfallen sollte, sich von ihm
zu wenden. Jn der Theorie hört sich das sehr schön an.
Wenn der Mensch aber die Tücke des Zufalls kennen lernt,
wenn er auf scheinbar glattem Wege stolpert, und wenn er
sehen muß, wie hier und da ein Plan mißlingt, auf den be-
reits ein hoher Einsatz einbezahlt war,«da·nn verfinstert sich
wohl die Stirn. Und wenn ich dann leise das «Gliicklich
ist, wer vergißt« über die dankenschwelle »wagt,«ve«r-
scheucht es wohl ein zorniger Ruck. Alle Philosophie ist
dann verslogen, die Sorge, ie so lange in den Hinstergrund
gedrängt war, sie nimmt grinsend Besiß vom Herzen des
Menschen, und es ist schwer, sie wiederzu verjagen Kommt
aber schließlich einmal das Unglück mit Gewitterkrast her-
eingebrochen, so wird oft auch der letzte Rest von Lebens-
philosophie, die man sich in guten Tagen zurechtgezimmert
hat, hiiiweggeschwemmt·, gemeine Angst tritt an ihre Stelle,
und mancher gibt in diesen Tagen sogar die Selbstachtung
daran nnd kapituliert bedingungslos vor dem höhnendeii
Geschick. Wo ist dann die Logik, die dem Menschen zuruft:
Tatsachen lassen sich nicht aus der Welt schaffen, arbeite und
verzweifle nichtt Wir müssen lernen, zu überwinden und
zu vergessen. Jst» dann der rechte Augenblick gekommen -——
und der kommt einmal —, ann die Sehnen gespannt und
die Hände kräftig gerührt, en Schaden auszubessern und
die Karre wieder flott zu machen. Wer an sich selbst glaubt,
Bergesteht wie auf Gilmnit, unb jeder Donner macht ihn

m .

Die Ruhe. Sie ist für den Kulturmenschen nicht immer
so ohne weiteres zu haben, unb er braucht sie doch von Zeit
zu· Zeit als«einen höchst notwendigen Lebensbestandteil: die
wirkliche, friedliche Ruhe. Unser Volk redet vom Feierabend.
Nach des Tages angestrengter Tätigkeit eine wohltuende
Behaglichkeit Das gemütliche Bild eines freundlichen Heims
tut sich auf. Sorge und Aerger treten in den Hintergrund.
Man macht sichs bequem. Man empiindet’s wie eine Be-
Leerung. Etwa »in der Weise Paul Gerhardts: »Das Haupt,
ie Fuß und Sande sind froh, daß nun zu Ende die Arbeit

fet.“ unbbann allgemach eine deutliche Müdigkeit. Ein
Blick auf die Uhr. Jst freilich, ’s ist Schlafenszeit. Er naht
wie auf weichen Sammetschuhem ausgleichend, stärkend, trö-
stend, und der große aufrichtige Freund des Menschen, der
majestatische Ruheverkündiger — der Schlaf . . . Törichte
Mannlein und Weiblein, die da wähnen, sich ungestraft dein
alten Naturgesetz entziehen zu können, wonach aus die An-
spannun ber. Körpers und Geisteskräfte im bunten Wirr-
warr ge chastigen Lebens eben auch die Ausspannung zu
olgen hat. Nervositat, o lautets in allen Ecken und En-
en. Die«Ne»rven sind eine Eisendrähte Setzt man sich

allzu haufig über ihr mitfühlendes Vorhandensein hinweg,
so werden sie zu scheußlichen kleinen Bestien, die einem das
bißchen« Leben blutsauer machen können. Manchem schier
unermüdlichenliopfs oder Handarbeiter eignet jene wunder-
volle, gleichmaßige Ruhe, die »sich durch ni ts aus der
Fassung bringen laßt. Es ist dies, enauer ge agt, die be-
neidenswerte Kunst, seine Willensent chließungen so zu kon-
ientrieren und durchzuseßembaß auch unter den widrigsten
«ms«tanden ein annehmbares Ergebnis eqielt wird. Na-

türlich hat das sIthlegma, wenns in e oist sche Behäbigkeit
ausartet, auch« seine wen er schöne eite. Aber eine ge-
wis e Kaltblutigkeit —- B smarck nannte es gern ,,Wursch"-
tig eit« —- bewahren, das schüßt möglicherweise vor viel
Aerger, Reue und Enttauschun . Sich selber so. leben, daß
man stets ein wenig aber bem ilieu unb den Verhältnissen
steht, das ist hohe, heiter-friedvolle Lebensweisbeiü
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Die ers reae Hausfrau ari i:
„Etats eff'res‘ gilt es aiich 9‘

Ozonit
das- moderne Waschmittel

D. R.-P. I 
 

 

. Frohe Botschaft
aus dem Morgenlandel

Ein hervorragendes Mittel gegen

besserm-gemeinen
Die Morgenländische Drogen - Jinport - Gesellschaft in
Jaffa (Paliiftina) und in Berlin W. 15 bringt unter
der Kontrolle eines gerichtlich beeibigten Sachverftandigen
eine in Europa fast unbekannte, im ganzen Orient indessen
fchon seit alters her als bas vorz glichste Mittel ge en
Hals-s nnd Lungenleiden bewährte Dro e in den Han el
und gibt davon bis auf weiteres Pro en kostenlos ab.

ills das uvornehmste Produkt des Pflanzenreiches« und das denkbar
beste Mittel gegen chronische Erkrankungen der Atmungsorgane (alter
‚breiten. Verschleininng, Bronchialkatarrh, Bronchialsrllthma

galt schon im fernsten Altertum der harziast eines in Urabien

Bibel gedenkt mehrfach dieses heilirtifiigen Safies, dessen antiseptische und
lekretionsbeschränkende Wirknn die alten Aephpter schon ebenso zu
schätzen wußten wie später die erzte der Griechen und Römer. Wieder-
holt brachten ihn Kreuzfahrer und fromme Pilger als die ,,Medizin der
Medizinen«" nach dem Abendlande, wo er dann wie eine Reliquie ge-
aus: unb nur angewandt wurde, wenn die Arzneikunst am Ende ihres
önnens an elangt war. Auch heute noch bringen die Pilger, die nach

 

rabe des Propheten wallfahren, die „ebelfte aller Arzneien«
in kleine Bleifltischchen eingeschlossen mit in die Heimat, bewundert und
beneidet ob ihres wertvollen Schatzes. an ben seltenen Fällen, wo das
kostbare Mittel früher in den Handel kam, galt sein Preis das Mehr-
fache seines Gewichtes in Gold.

Nach Beseitigung zahlreicher S wierigkeiten ift es endlich gelungene,
ein Quantum der so erühmten, heil amen Drogen zu beschaffen. welches
groß genug ist um ihre Einführung vorerst in Deutschland wagen zii
dürfen. Mit Rücksicht auf eine möglichst rasche Verbreitung ist der Preis
io niedrig wie nur möglich bemessen, so daß sich heute auch der Minder-
bemittelte von ihrer nnvergleichlichen Heilkraft überzeugen kann
Die Wirkung der Dro e ist in erster Linie auswurfbeseitigend und
bustenstillend. Durch ihre außerordentliche desinfizierende und wund-
heilende Kraft kann sie aber auch als ein wirksames unternimmt“.
mittel bei der Behandlung der Lungenschwindsncht nicht enag
empfohlen werden. Dies um so mehr, da sie weder die Magen-noch arm-
täiigkeitstört, sondern appetitanregend nnd äußerst wohltuend auf die Ver-
dauungsorgane wirkt. Ganz besonders zu empfehlen ist sie beichronischrn
Brouchiglslsatarrhrty ivo sie die SchleimabsonderunsF schon nach
kurzer Zelt bedeutend herabse t. Für ihre Reinheit und chtheit über-
nehmen wir jede Garantie. er getarnte Eins und Verkauf untersteht
der ständigen Kontrolle eines bei den Berliner Gerichten als
Sachverständiger beeidigten Eheniiters. »

Um vorerst jedem Gelegenheit u geben« sich vou der prompten
Wirkung des Mittels zu überzeugen, senden wir bis aus weiteres

vollständig gratis eine Probe
an jeden, der feinem Ersuchen 20 Pfg. für Porio usw. beisügt. (Man
adressiere: An die Morgenländische DrogeniJmports
Gesellschaft, Berlin W. 15). eber robe wird dieinteresante
Broschüre eines praktis en Arztes kotenfre beigefügt, die eben oviel
wissenswertes über die roge selbst wie auch manche wertvolle Finger-
zeige für Hals- und Lunaenkranke entiätt.

Möge jeder Kranke-, in: besonderen derjenige-, der bereits
andere Mittel nnd Methoden erfolgt“ angewandt hat, in
feinem eigenen Interesse von diesem Angebot Gebrauch
machen! Er wird den kleinen „einem, ber ihn nicht einmal
etwas “im, gewiß nie bereuen.



Jeircbl‘icbe glacbricbten.
Goengeltlihe Rirthe.

Donner-la
Herrn) wie an

Montag, Mittwoch und Sonnabend auch 7'3, Uhr
eufahr.

Freitag, den 24. Dezember, nachmittags 5 Uhr,s heilige Messe-
Ehristnachtfeier.

Am 1. sowie am 2. heil. Weihnachtsfeiertage beginnt
der Festgottesdienst vormittags 9‘l. Uhr. Beichte und heil
Abendmahl findet an beiden Festtagen nicht statt.

An beiden Festtagen Kollelte r die iei e evan eli -
lirchliche Gemeindepflege fü h sg g sch

reunde der enge werden um Lichtspenden gebeten
ur rleuchtung des otteshauses an den bevorstehenden
iden Abendgottesdiensten -'—- Chri tnacht und Silvester —-

und werden dieselben im Pfarrhau e, sowie beim Glöckner
Rüssel dankend in Empfang genommen.

Katholische Pfarrkirche.

Am hl. Weihnachtsfest: Früh 6 Uhr Christnacht, vor-
mittags 9 Uhr Predigt und Hochamt, nachmittags 2‘l, Uhr
heiliger Segen. -

christliche Gemeinschaft (innerhalb ber Landeskirche).
Lokal im Ehristlichen Grholungsheim ,,Bethanien«.

Jeden Sonntag nachmittag 5 Uhr Verkammlung
Jeden Dienstag abend 8 Uhr Jugend und.

Evangelischslutherische Kirche in Derischdors.
Freitag, den 24. Dezember, abends 5 Uhr, Christnacht-

feier bei brennendem Christbaum mit Ansprache vom Altar
aus. Pastor Lic. Dr. Nagel.

Sonnabend, den 25. Dezember (1. Chr
l!„10 Uhr Predigtgottesdienst mit heil. Abendma
BeichtSe umt 9 lähn D

onn ag, en 26. ezember (2. risttag), vormittags
1{.10 Uhr Le egottesdienst. (Sh

Predigt n Schosdorf und Querbach

ben'd. kJanuar (Fest der Erscheinung des

i ttag), vorm.l

 

‘· vorzüglichste

Sprechmaschinen
‚’ASt Schallplatte.
Wunderbare Tontillle, reine Wiedergabe, lange
Brauchbarkeit. Doppelseitige bespielte „Aste“-
Platten, 251/, cm Durchmesser, pr. Stück Mk. 2.00

(10 Stück Mit. 18.00 franko.)

„Teutonla - Rekord“ - Schallplatte.
Gute‚dabei preiswerte doppelseitig bespielte Platte,

Ho 251sg cm groß. Stück Mk. 1.50, 10 Stück Mk.12.50
franko. Reichhaltige Verzeichnisse gratis.

finnsmunusnnreinen
Leistungsfählgste Bezugsquelle für
Sprechapparate und Schallplatten.

   

Sprechmaschinen
in großer Auswahl zu sehr

vorteilhaften Preisen.   
 

Maritpreis in Stadt stritt-dem vom 23. Dezember
Preis pro 100 Kilo.

 

Montag, den 27. Dezember, vormittags 8 Uhr Hochamt
Mittwoch bis Freitag früh 6‘I, Uhr heilige Messe.
Freitag nachmittag 5 Uhr: Jahresschluß-Andacht
Sonnabend (Neujahr) früh 6‘}, Uhr heil. Messe, um

9 Uhr Predigt und Hochamt, nachmittags 2'l. Uhr hl. Segen.
Sonntag, den 2. Januar, früh STI, Uhr heilige Messe,

um W- Uhr Hochamt, nachmittags 2". Uhr heiliger Segen.
Montag bis Sonnabend früh 6‘i, Uhr heilige Messe.  

Os-

bes menschlichen Körpers ist der Magen. Wenn Sie
an einem kranken Magen leiden oder an den dadurch
hervorgerufenen Folgen, wie Verstopfung, Kopf-
fchmerzen, Schlaslosigkeit, Nervosität oder Magen-
schmerzen, dann brauchen Sie notwendig ein gänzlich

unschädliches Getränk. Völlig unschädlich, von an-
regendem Wohlgeschmack und dabei außerordentlich

billig ist Kathreiners Malziasfee, der schon manchem
gute Dienste getan hat.

Es gibt keinen lose ausgewogenen Kathreiners
Malziaffee, er ist nur echt in geschlossenen
Pateten mit Bild des Pfarrer Kneipp. —-

 
    

Sinalco-Grog
(alkoholfrei)

schmeckt Wirklich a o g e n o ll m «
1 Teil Extrakt, 3 Teile siedend Wasser,

Zucker nach Belieben. « «

‘/1 Literflasche l,75, V. Flasche 0,90
V« Flasche 0,50

In fast allen Geschäften

 

  
zu haben.

  
 

 

 

 

      
    

      

     
  

W.Kutschera
llormsdorlorstr. l7 Schuhmachormeister Ilermsdoriorstr. l7

empfiehlt sein reichhaltiges Lager anerkannt
.. bester Marken vorzüglicher Qualität in ..

Herbst- und Winter-‚Schuhwaren
bei billigsten Preisen

  

F" Eigene Werkstatt ·-
für

Mass und Reparaturlen

Milulloll lies

Huhnll-horvnmins

YYIIILTJJY

     
  

M
W
M
S
S
S
W

 

Wetterbericht für den 25., 26. unb 27. Dezember:

25. Dezember: Nebel, teils heiter, teils wollig ohne erhebliche
Niederschliige, etwas kälter.

26. Dezember: Wechselnd bewölkt, zeitweise heiter, Nebel, früh
meist leicht gefroren und Reif, tags ziemlich mild, stellen-
weise etwas Niederschläge.

27. Dezember: Gelinde und trüber mit zeitweisen Nieder-
schlägen, windig.

v...—m

WYSSIH

warmbnmner is ·
Gewerbe-(Irren.

Montag, den 27. Dezbr.

im Saale m Hotels zur
„Gibtnflovhc“

Familien-theilt
Musikalisch u. deklamatorische .

Vorträge nebst Sang.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand. Ll

WEYZBYWSIYS

Knecht Ruonretljt
ein bekdmmlicher, billiger

Euaaah.
1 Flasche 2.—, I-. wich- 1.1o am.

nur et

Paul Schneider
i. Fa. Herm. Günther

Hirschberg, Bahnhofstraße 60.

OO Ahorn- OO
und starke weisze

Eschenflamme
IF sofort zu kaufen gesucht.

Max Eebmann. Mär
Bös-litt.

New-M
l Stadtgespräch!
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Rechnungen etc.

liefert in geschmackvoller

Ausführung die

Instituts-Ziel nur
Monate-met Nnmrimlcn“.  

» Kronen-Malt-Bonlions
mit BrustteesExtkaltt

auserordeatlich wirksam e. wohlichweeteud
! Paket 2b unb 50 Iltis.

Kronen-Bremen Beriscbaori
mit Zweiueschsft Dermsdors u n.  

Derselbe. Hdchst Mittel Niedkig
Weizen . 22,40 20,70 19,20 Mark
Roggen . . 16,00 15,50 14,50 „
Brau-Gerste . 15,80 15,30 14,80 „
Futter-Gaste . 15,00 14,50 14,00 „

shafer . . 15,00 14,80 14,60 „
Kartoffeln . . 6,00 5,00 4,80 „
Butter, 1l, Stilo . . 1,30 1,25 1,15 „
Eier, die Mandel . — 1,25 0,00 1,20 „
Heu . . . 8,50 7,50 7,00 „
Richtstroh . . 5,50 5,30 5,00 „
Krummstroh . 3,70 3,50 3,00 „  
  
    

         

   

 

   
Zur Ausführung aller

photogr. Arbeiten,
Porträt-, Landschafts-,

lnterieur- und spart-Ausnahmen
0 in schwarz undVergrosserungen farbig in ge-

schmackvoller, moderner Ausführung
empfiehlt sich bei soliden Preisen

R. Heumann, Ziethenstrasse 20.
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wZlnd- und Nachtlampe |0 Mk. W
60000. Zündung, IOOO

. ‑‑ _ Schachteln Streichhölzer-Grsp. Ohne Konkurrenz.
. Keine Fehlzündung Zeitgemüszes Weihnachtss
' geschenkt Darf in keinem Haushalt fehlen,

-· da sparsam. sauber, bequem. Per Nachn
ober'gegen Ueberweisung des Betrages. Re-

J paratur von Apparaten der Schwachstroms
technik, insbesonders der Janustelephonie.

b ‚M; Bruno Hause,
\ I Feinmechan. Werkstätten für Neuheiten, Köln-

Ehrenfeld, Venloerst. 389, Postscheckkonto 5881. Wiederverk. hoher Rabatt

Zimmer- und
Wilhelm Thleme Schildermaler

Boberröhrsdorf
hält sich bei Bedarf den werten

Hausbesitzern bestens empfohlen.

lancieren .. lauen von linnleum
Uebernahme ganzer Bauten

in den modernsten Stilarten

Streng reelle Bedienung bei zeit-
gemässen Preisen zugesichert.

Kostenanschläge ohneVerbindlichkeit

 

 

 

  

 
 

 

i- Breslnuer General-Anzeige '-"-'-
 

ist die billigste, beliebteste sowie gelesenste Tages-
zeitung und hat als solche unb stritten die stärkste Ver-
breitung in Breslau und der rovinz.

Als Ilnunrleiiimr leilunu lilr seit-minnt
erscheint der „Breslauer General-Anzeiger“ wöchentlich
7mal in grossem Format, l4 bis 52 Seiten stark, und bringt
anerkannt vorzügliche Leitartikel, berichtet rasch und zu-
verlässig über alle politischen und sonstigenTagesereignisse,
veröffentlicht spannende Romane, sowie ein gediegenes
Feuilleton und enthält regelmässig einen interessanten
Briefkasten usw. usw.

Tägliche Gratisbeilage: „Schlesisches Familienblatt“;
Wöchentliche Gratisbeilage: „Haus und Herd“;

i4tägige Gratisbeilagen: „Feld, Hof, Garten“, sowie

„Jugendhort“
ausserdem die besonderen Beilagen:

Illustr. Witzblatt „Breslauer Lustige Blätter“ und die
„Schlesische Illustrierte Zeitung“.

'.N 65Pf. M tb'dPtb-
Ahnllmillllllllsnmls. gällolt. FrläoingniaiaUSCISOCrPfgrfniage.

Abonnieren Sie daher auf diese billige Tageszeitung
den „Breslauer General-Anzeiger“!

Alle Briefträger, Postanstalten und unsere Filialen nehmen
Bestellungen an.

Weit über 140 000 Abonnenten!
Grösste Provinzzeitung Deutschlands.

Infolge der Riesenauflngf haben Inserate aller Art
naturgemäss eine ii erraschende Wirkung. __
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Anna- Lorenz

Josef Riesner

O
O
O

Verlobte. Z

OWarmbrunn. Weihnachten 1909 Hirschberg.

O
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Intime Starterbatterien
Gakaiueu u.Borhangftaffe

Linoleum
empfiehlt zu außerfewdhnlich billigen

Pre ten

J08cph enge!
Warmhrunm 
 

»6allerie« warmbrnnn. .................
Sonnabend, den 25. Dezember:

Crassus Extra-Konzert
des Warmbrunner Konzert-Minnen
Direktion: Kapellmeister Gustav Damm.

Weihnachts—Programm!
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg.

Willlllillililii‘ Konzert-transfer
WWeihnachten 1909. III-END

i. feierten: Konzert tut hetel ‚.Silesia“ Petersdorl.
Anfang nachmittags 4 Uhr.

Abends 8 Uhr:

Konzert in der „Gallerie“ warnt-rann

2. feierten: (an: in „tierielnsltretscbain“ Gauner-dort

3. feierten: l. Monumente-Konzert in der Wernbrnnner
Brauerei. Anfang e Uhr. Hierauf: Ball.
 

 

Hotec Hiktoria
Ynhasem Rate giftige

empfieett zu den Festtagen [eine
— neurenovierten gutgeheizten —

F Lokalitäten
ff. Biere Gute Küche.

 

   

  

   
    

Reft urant»Sansfauci«, Herifkhdorf
Zu den Weihnachtrfeiertagen empfehle meine

IF gutgedeirten freundlichen Lokalitäten ä
I. Weihnachtsfeiertag, ebenda:

Grosses

titul-illaltumaalulttaaznt
ausgeführt vom Zitherttlub ,,Aluealtliiuge«.

fi. Speisen u. Getränke
Grgebenft ladet ein

 

 

   

Gustav Herbst.
.7v-

Ernst’s Gasthof, Herischdorf.
2. flBeibueotMeiertagt ·

Baxxmstzeåk=
8. aeibnbtßleiertag:

Mälåääkgzonseksb
ausgeführt vom gesamten Initiatoren Des Jäger-Bataillon! v. Neuem-un unter

perfhnlicher Leitung des Mufilmeiftere Herrn 0.86301.

Bau MtUIUtiti innen! Ratt te- Steuern: Ball
seitens 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. Im Bord-traut 40 Pfg.

Cylveeterl I- chssisihsuemäth ·-
Am statische-stiegst case-sci- Tanz.

Ireundlichft ladet ein e. Genie,

Gutt- rentiert-aus»nur-unnenn-
Issssssssstlossk bei peteriderf i. Righ.

empfiehlt feine

gutgeheiztenLotalitriten zudenFeiertagen
an R. speisen tued Getränk ist bestens getarnt.

Hochachtend E. Euter.

Iiir die Reduktion verantwortlich Th. Stalin in Warmbrunn

 

Wiiiriiisiirl
bei III-abknaup-
u den Feiertagen empfehle

, me ne gutgeheizten

Lokalitäten
2. Feiertag

Ä Tanz
wozu freundlichft einladet

E. Hofe-siebten
wenn.“

Staatttteuter Htrfchlterg
Entenrennen, denn25. Dezember,

Die Liebe wacht
Lustspiel in 4 alten

von Taillavct und de Eile“.

Abends 8 Uhrt
(mentale!)

Die fremde Frau
SenfationsiSchaufpieliwtslten v. Bissen«

Sonntag, Den 26. Dezember,
4mm)

(Ermäßigte Breite)

Madame Bonivard

 

 

Lustspiel in 3 Alten von Bissen u. Mars "

Abends 8 ttir:

Die Grille
Landt.seotrestack v. Charlott- sprech-Vierges-

Ulontag, den 27. Dezember,
O :

(emäetwmcm)
Riibezultl

Märchen aus irschhergs Vergangenheit
in b I ten von Görner.

Abends 8 Uhr: »
(mit vollem Orchester)

Ein Sammeruachtstruutu
Luftfpiel in 5 Alten von Shaiefpearr.
 

Cdslhol mit Kronprinz
Hirschberg

Aue 1. Weihnachteleiertege

Fett-Konzert
der cirftsderger Cttcdtsadelle in dem
zum Wintergerteu eingerichteten gutge—

' heizten Saale.
Anfang8 Uhr Eintritt 20 Pf.

2. Jätw Tantaerguiigeu
Um zahlreichen Besuch bittet C. Stier.

lllohnung
von 8-4 Zimmern Küche mit 8ubebbr,
Bad, Gaßu. Wasserleitunszum 1. Upril
1910 Hert. Ge nfragen unter
l. W. an Die Gefchtl teftelle der »Na-tm
brunner Nachrichten« erbeten.

Möhl. Zimmer
ab 1. Januar 1910 zu vermietete.

pirfthdergerflrase 12.

til liiininl
per l. April 1910 zu vermieten.

Reiher-es “blauem. 18.

 

 

 

 

 

. 2 Stuben
und Bei elas find zum 1. Februar 1910
evtlv 1. Januar 191 an ruhige Mieter
zu

6. Albergo, Relermeilter. 

Brauerei Warmbrun'fi
Montag, den 27. Dezember „(3. Feiertag): . '

I. Abonnements —- Konzert
des

Warmbrunner Konzert-Orchesters
Dir. Kapellmeister Damm.

Weihnachts—Programm l
Ilniaitg e tibr. Eintritt-o Pig.

Nach demKonzert: Ball.

tuiatuatllll llalallutrussa
empfiehlt, nufzergetvöhnlich billig, aus Dem großen Lager z B.

GriechiftherPactweiu1.50 Mi» Bifthhafshetmer l.00 Mit.
Laubeuheituer l.25 Mit , Sinn, Arab, Kagualt, sBeitritt).

Bose-ex de szusse «
III-Inbrunst

Anftich von ltiftliajem Sterben-Bier
Deutschen Bang Warmltrmm

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertagu

Familien-Konzert
des Zither- und mandbarnionilta-liiinstlert lianel Rieger.

’ Anfang nachmittags 5 Uhr.
(Es ladet freundlichft ein W. Drescher.

Wasser: ABC-ex
2. Weihnachtesseiertage

s- (besser Tanz
« / Tanz frei! Var-rennen

035 ladet freundlichft ein Frau Ottilie Wittwer.

»Deutfkher Kaiser«, Voigtsaorf
empfiehlt zu den Weihnachtsszeiertagen feine

Leknlitäbem =-
einer freundlichen Beachtung

Oltn 2. Feiertag-

n Glosse tanzmusik
wozu ergebenft einladet Martin Feist.
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Zu. den IesV-Sagen
empfiehlt feine

besigeheizten Lokale
feinen Freunden und Betannten

Gustav Morde“, Voigisdorf.

Alloholfreies Reftanrunt
Hirfchderg, Markt 49.

« Zu Den this-gen empfehle mein freundliches gargeanztes Lokal
einer gütigen eachtung.

Diverfe altoholfreie warme und kalte
Getränke fowie Litöre .

Ergeben“ ladet ein 'Carl Beyer.

Sylvefter die ganze Nacht geöffnet

Stadt- uuD Landgefpriich
ift die

Baumbliiie in der lieislerbande
Ehrenberg, Greiilenbergeretreese 31

Schönste und neuesteMeilen Hirsehberge.

Fitr die Jnferate verantwortlich P. {Steuer in Warmbrunn
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Zweitcs Blatt. see ..._.__..
Der Lehrermangeb

Die preußische Regierung hat fich, wie in der Presse
gemeldet wird, entschlossen, im neuen Etat auch die Mittel
zur Errichtung-mehrerer Lehrerseminare anzufordern, um
dein Lehrermangel abzuhelfen. Von Iahr zu Jahr hat sich«
namentlich im Osten, ein immer größerer Mangel an
Lehrkräften für die Volksschule geltend gemacht, her, wenn
nicht bei Zeiten behoben, eine schwere Gefahr für unsere
ganze innere Entwicklung werden kann. Denn die Volks-
schule ist die Grundlage unserer politischen und wirtschaft-
lichen Bedeutung. Ohne die Gediegenheit der allgemeinen
Kenntnisse hätte das deutsche Volk im letzten Jahrzehnt nicht
zu der Höhe seiner heutigen Größe emporsteigen kon-
nen. Es ist ein Unterschied, ob das deutsche Heer aus Krie-
gern sich zusanimensetzt, die methodisch denken gelernt haben
und im vaterländischen Sinne erzogen sind, oder ob ein
mit Gewalt und mit brutalen Strafmitteln in»Orduring
gehaltener willenloser Organismus ins Feld gefuhrt wird.
Unsere Siege a'nf den Schlachtfeldern sind zum großen Teil
dadurchs errungen worden, daß der Wille der Heeresleii
tiing auch in der einzelnen Ausführung den nachgeordneten
Heeresteilen und Führern verständlich wa»r. Wahrendder
Schlacht war jeder Unteroffizier ein Heerfuhrei im Kleinen
und jeder Soldat ein durchaus selbständiger Wert. » Sonach
ist das Wort durchaus richtig, daß der Schulmeister die
Schlacht von Königgrätz gewonnen hat.

Wenn aber in neuerer Zeit der Zugang zu »dem Lehrer-
beruf eine Abnahine zeigt, so könnte man vielleicht glauben,
daß der vielfach entsagnngsvolle Idealismus deni Lehrer-
ftande verloren gegangen ist, und daß er auch beherrscht vom
Geist der Zeit nach materielle-in Gewinn und persönlichem
Wohlbehagen strebt. Wäre es wirklich so, dann» könnte man
Lelbst dies den Lehrern nicht verübeln. Es hat jeder »Mensch
as mit ihm geborene Verlangen nach irdischem Glnrk. Es

läßt sich aber nicht befireiten.· daß gerade der Idealismus
und die Freude am Beruf, die sich vielfach schon im Kindes-
alter äußert, heute noch die Hauptantriebsiraft für die Er-
gänzung und den Nachwuchs ist, denn sonst würde der Leh-
rermangel noch größer sein. Es ist beispielsweise ftatiftifch
nachgewiesen worden, daß ein großer Prozentsatz der jün-
geren Lehrer durch Lehrerfamilien selbst gedeckt wird, und
daß der Einfluß im Elternhause auch die ideale Berufs-
freudigkeit im Sohne weckt. Der Staat hat zweifellos einen
großenNutzen von dieser Erscheinung, aber er darf keines-·-
wegs die Tatsache, daß die Bedingungen für den Nachwuchs
ungünstiger geworden sind, aus dem Auge verlieren.

Es besteht zweifellos ein mehr und mehr fühlbar wer-
deuder Gegensatz zwischen den Ausbildunaskosteu für den

Ov-

" Im Banne diniiinisihen Einflusses
Krimiiial-Romaii von E. Miller

Autoiisierte Uebersetzung von J. Luedtke.

48. Fortseaung Nachdruck verboten

Saville hatte sich immer eingebilbet, daß vollstes Ver-
trauen-zwischen ihm und seiner Braut bestehe, und nun
mußte er sehen, daß sie doch kleine Heimlichkeiten vor ihm
hatte. Es war ihm unangenehm, zu entdecken, daß sie ihn
so leicht zu täuschen verstand, — daß sie ihn überhaupt zu
täuschen wünschtet Solche kleinen Berschlagenheiteu ver-
raten einen mehr oder minder schlechten Charakter, und man
ist nie sicher, wo das enden wirdt

' »Ich bin wahnfimiigt« schalt er sich dann wieder selbst.
»Weil sie nach Mädchenart kokett ist, darum braucht sie doch
nicht ernstlich schlecht zu fein!“ - Dabei wußte er ganz ge-
nau, daß weniger die Handlung an sich als der Betrug ihn
so erregte. Trotzdem wäre der Flirt an sich schon genug
gewesen. Bloß eine iintreue und gewissenlose Frau konnte
unter den Augen ihres arglos vertrauenden Verlobten eine
Liebelei unterhalten. Das eintönige Murmeln des Wassers
irritierte ihn. Es peinigteihn geradezu, daß alles um ihn
her so unangefochten ruhig blieb, während sein Iiiiieres in
wenigen schmerzvollen Minuten aus allen Angeln gehoben
worden ist. Er hätte dies gleichgültig plätscheriide Wasser
mit Fäusten schlagen mögent

Heute morgen noch baute er auf ihre Treue und Auf-
richtigkeit, nnd heute abend schon war erwieder zum Zweif-
ler geworden —- tief innerlich ausgewählt durch weiter
nichts, als eines Fremden page Erzählungen. ;

Tief aiifatmend wandte er sich zum Gehemals er plötz-
lich Sir George neben sich gewahrte.

»Nun, Sie hoffiiungsvoller Liebender —? Schniiedeii
sie Verse auf bie schönen Augen Ihrer Königin?«

Saville erhob sich mit gezwuiiaenein Lächeln.
L »Ich bewundere die Mondiiacht.« iaate er. ‚ü; .
« »Was treiben Sie alle deuii?«

»va Audain hat mir durch die Karten wahrgefagt.
Sie sagte,«je weniger man sich init mir eintäßt, je bessert
Und daß ich mit einiiiidsüiifzig Jahren eines plötzlichen
Todes sterben werde. Ich habe die Erfahrung gemacht, daß
die AmateursSibhllen viel iiiitiebeuswürdiger sind, wie die
Berufs-Wahrsagerinnen — wahrscheinlich nach dein Prinzip:
»Für nischt gibt’s nischtt« Ihr Briiderlein muß jetzt als
blutiges Opfer herhalten. Wollen Sie nicht ’runter kommen
und sich den schauerlich schönen tliifiig auch mal anfehen?“

»Ne, danket Es getiistet mich nicht nach dieser Weis-
heit. Jch habe kein Glück, fürchte ich!"

«

»Meinen Sie?« fragte Dalbiae mit bedeckter Stimme. ’
»Ich finde, Sie haben mehr wie genug!"

Ein tiefes Schweigen-senkte sich auf die beiden Mäu-
ner. Savilles Lippen eutichtiipfte lautlos ein schiiierzlicher
Seufzer. « - "

zum. Eheviots fchrille, amerikanische Stimme unter-
brach das Grübeln. »

»Was treibt Ihr denn da im Dunkeln, Ihnpaar
Unkent Sie können doch uiiiiiögtich mit einandenflirtent
am. Gaville Lady Audain läßt Jlmcn sagen, «S1e solle-U
au enblicklich herunter kommen und sich Ihr»Schickfal sagen
las en. Wir mußten all dran glauben und suhlen uns dein-
entsprechend elendi« _

»Ach, Mis. Eheviot, ich möchte
« «Seien Sie nicht so selbstsüchtigan«Eiirewt« schalt die
lebhafte kleine Dame. »Machen Sie, voran!“
f Und sie o ihn am Arius-hinter sich her.
L Stalins sog-it lanalamer. .

  

 

Lehrer-vorm und zwischen den Aussichten auf die wirtschaft-
liche Stellung. Dadurch, daßsmit Einschluß der Vorberei-
-tun-gsausbildung für das Seininar zu mindestens ein fünf-
jähriger Besuch von Fachfchulen notwendig ist, und dadurch,
daß»den«i Lehrer das für sein Ansehen notwendige Recht zum
ernjahrigsfreiwilligen Dienst verliehen wurde, sind die Aus-
bildiiiigskoften derart gewachsen, daß sie mit dem Aufwand
der Subalternbeamten saft gleich stehen, daß sie den Auf-
wand der F·drfter, die ebenfall- Subalteriibeamte sind, über-
steigen und vielfach auch die Ausbildungskosten der Tech-
iiiker und·Kaiifleute, obgleich diesen größere Aussichten win-
ken, weit nbertreffen Ein derartiger Zustand ist ungesund
uiid auf die Dauer unhaltbar. Es ist deshalb nicht damit
getan, daß neue Seminare gebaut werden. Der Wegweiser
zeigt nach einer anderen Richtung. Die Lehrerausbildung
muß wirtschaftlich erleichtert und verbilligt werden. Das
ist eine notwendige Forderung nicht bloß im Interesse des
Standes, sondern im Interesse des Staates selbst, der eine
leistungsfähige Volksschiile und einen berufsfreudigen Leh-
rersiaiid nicht entbehren kann.

;‚-.. _„nbliche möraer.
—- Ein trauriges Kapitel aus der Kriniinalgefchichte. --

Die grauenhafte Bluttat der beiden kaum dem Kindes-
alter entwachsenen Knaben, die auf dem G»utshof von Jiilly
mit Ueberlegung und ruhigem Bedacht funf Menschen ge-
tötet haben, steht nicht so einzig in den Annalen der Ver-
brechergeschichte da, wie man wohl annehmen mochte. Auch
die verftockte reuelose Art, mit der sie ohne Bedauern auf
ihr Verbrechen zurückblicken, scheint gerade bei den jugend-
lichen Mördern nicht so selten zu sein. In franzosiichen
Blättern werden einige Fälle mitgeteilt, in denen· halbeKini
der eine brutale Mordlust und zynifche Gleichgiiltigkeit an
den Tag gelegt haben, wie sie selbst alte Verbrechser selten
aufweisen. Vor etwa 30 Jahren wurde vor einem Pariier
Gerichtshof ein 14jähriger Junge, Felix Lemaitre,«des Mor-
des für schuldig erklärt. Er hatte ein fünfjähriges Kind
von feinen Eltern fortgelockt, indem er ihm Kuchen per-
sprach, und es dann durch einen Dolch-stoß ins Herz .getotet.
Der junge Bursche hatte das Verbrechen ohne ersichtliche Ab-
sicht begangen; wie er angab, hatte ihm eine Wahrsagerin
auf dem Jahrmarkt Berühmtheit oorausgesagt und er. hatte
sich durch diese entsetzliche Untat die Erfüllung dieser Vor-
aussage erringen wollen. Die völlige Unempfindlichkeit,
die der kleine Verbrecher auch vor dein Leichnam des armen
getöteten Kindes zur Schau trug, 'iiberrafrhte_ den Unter-
suchungsrichter, so daß er sein Erstaunen äußerte. »Ich
weine«niemals«, brüstete sich darauf Lemaitre, »meine Na-
tur widerstrebt dem; es ist unmöglich, auf meinem Gesicht
zu erkennen, was ich denke und was ich fühle.“ Wenige
Monate darauf kam ein ähnlicher Fall vor die Pariser Ge-
richte. Ein Knabe von 15 Jahren, Eugene Ollivier, der

»Er scheut sich . . dachte er bei sich. »Jeder Hieb
sitzt bei ihm! Jclf hätte mehr Rückgrat bei ihm vermutet.
Er ist derart empfänglich . . . und leicht beunruhigt, daß man
glauben möchte, er weiß selbst etivast Allerdiiigs hatt-en sie
einen Streit — ah, Hilda, Hilda . . . mir scheint, du bist
doch nicht so ganz harnilost«

Als er den Salon erreichte, war Lady Audain schon
eifrig bei der Arbeit. Saville stand zu ihrer Rechten und
machte leidlich gute Miene zum bösen Spiel.

»Alfo wollen wir 'ma! fehen, ob Ihnen Fortuna freund-
lich lächelt!“ sagte die niedliche Karteiiscl)lägerin.

»Die Fortuna haben Sie mir zugeteiltt«- rief Leutnaiit
Blayne von der Artitlerie ,,Also versprechen Sie sie ihm
nicht auch noch. Ein Mensch, wie er, verdient das überhaupt
nicht. ich glaube, er hat uich’ ne einzige unbezahlte Rechnung.
Mrs. Cheviot, wollen Sie nicht Ihre lange Reise mit meiner
LuftballonsFahrt zufaninienlegen?«

»Ich bedaure, ich bin momentan nicht auf einen« Ballon
versessen, wenn Sie nichts dagegen haben, ziehe ich eine
Automobilsahrt ohne Sie vort«

»Kinder, seid nicht albern und hört auf, Unsinn zu
plappernt« rief Lady Audain. « »Die Sache ist viel zu ernftt
Also, mein lieber Ea . . . rew ‚i. . Hm —- ja — ich sehe, eine
sehr dunkle, ftiirmifche Zukunft für Sie . . .t« »

»Hurrat« schrie Blayne, „geben Sie’s ihm tiichtigt Das
wird ja fein, großartig,·Kiiider, iiii wird’s giuseligt« lind
er hob sich mit beiden Ellenbogen am Tisch in die Höhe,
um besser sehen zu können.

»Ia, lieber Freundl« fuhr die Lady fort, die Augen-
brauen hochziehend. »Mir scheint wirklich, daß ein eriiftes
Unglück über Ihnen hängt. Da, der Herzbube liegt schon
ungünstig, und da, es ist nicht wegznredent Sie werden
wegen Liebessachen großen Kummer haben. Hiiten Sie sich
vor einem blonden Manne mit blauen Augent«

»Aber, Miß Cheverlyt« rief der nicht inaultot zu
niacheiide Blayne scheinbar konsterniert. »Den Namen —-
Lady Audain —- nennen Sie den»Namen . . n dann kann Ca-
rew hingeben und dem Kerl gleich den Schadel einschlagen-
um Zeit zu sparenl« · ·

»Noch diesem Unglück,« fuhr Lady Audain ‚unbeirrt
fort, „lächelt Ihnen wieder das Glück Ich seheeine glan-
zende Karriere, entweder juristisch oder diplomatisch; außer-
dem werden Sie zu Reichtum kommen. Sie werden ziemlich
spät heiraten — nicht aus Liebe, scheinbar — und sie werden
zwei Kinder haben!“ » «

»Wenn wir beide in zwanzig Iahren noch ‚leben, will ich
Ihnen am selben Datum sagen, ob Sie mir richtig gewahr-
sagt haben, Lady Audain,« sagte Saville. ,,Ei·nstweileii
werde ich Ihre Befürchtungen meiner Braut mitteilen!"

Alle lachten herzlich. » « ·
»Na, das muß ich aber sageni" meinte Lady« Audain,

»Sie haben einen guten Humort Ich würde ihr die Karten
an den Kopf geworfen haben, wenn ich ein verliebter junger
Mann wäret Ich kenne Ihre Braut übrigens nicht. Haben
Sie kein Bild von ihr da? Sie müssen mir ’mal von ihr
erzählenl -— Leutnant Manne-, erheben Sie ficht Sie sitzen
auf meinem Schalt« _ «

Saville schlenderte plaudernd mit der kleinen Ameri-
kanerin haben, und«Dalbiac ging mit Lady Audain auf Deck.

»Habe ich meine Sache gut gemacht?" fragte bie
Blond ne. «

,,gamos dankets guittierte Sie Georgr. ‚
„ allen Sie mir jetzt auch efälligst Ihr Motiv sagen?«
„er! lachte er, mit dem inger dro end. »Regt- sich

die weibliche Neugieri« -—. .

»Sie Versprachen aber; mm nachher au sagenl Da-

ist nigt fair!"
» a, leben Sie,« begann Dalbiac in langsamem, wich-

f tigem Tone, »es ehört zu meinen Gepflogenheiten nie-
mandem etwas s uldia zu bleiben!"  

Sohn eines angesehenen Beamten, hatte seine Cousine, Frau
Leclere, bei einein Besuch, den er ihr machte, ermordet. Der
Knabe hatte sich bei feiner Tat eines eichenen Nudelholzes
bedient, die Schläge waren mit furchtbarer Gewalt geführt.
Bei dem Verhör fragte der Untersuchungsrichter den ver-
ftockten Mörder, wieviele Male er zugeschlagen habe. »Glau-
-ben Sie, daß ich alle die Schläge gezählt habe?” war die
höhnifche Antwort. »Ich weiß«, gestand er ganz ruhig
feinen Wärtern, »daß man Kinder nicht guillotiniert: wa-
rum soll ich mich also aufregen?“ Er wurde zu 20 Iahren
Zwangsarbeit verurteilt und kam bald darauf auf der Iri-
sel Nou bei einem Aufruhr der Sträflinge um. Wie die
beiden jungen Verbrecher Iacqsiiard und Vienni zu ihrer
grausigen Tat durch den Wunsch getrieben wurden, zu den
Wildeii nach Afrika zu reifen, fo gestand auch ein 17jähriger
Mörder, der Schweizer Eugen Weißhaar« »Die Unendlich-
keit der Welt hat mich verlocktt« Eine ganze Reihe bekann-
ter Mörder hatte noch nicht das 20. Iahr erreicht, als sie
ihre Mordtaten verübten. An wilder Energie und ent-
nienschter Brutalität steht aber allen männlichen Verbrecherii
die grauenhafte Tat der 16jährigen Celeste Delpiere in
nichts nach. Sie war von einein wohlhabenden Gutsbesitzer-
paar in der Umgegend von Saint-Auvran gütig aufgenom-
men worden und verliebte sich in ihren Herrn, den jungen
Mellier, der mit seiner bedeutend älter-zu Frau in bestem
Einvernehmen lebte. Als Celeste sah, daß Mellier ihre Liebe
nicht bea.«htete, wurde sie von einem leidenschaftlichen Haß
gegen die Frau ergriffen. Aus Eifersucht und Rachsucht be-
schloß fie, ihre Nebenbuhlerin beiseite zu schaffen. Als der
Herr einmal abwesend war, tat fie Schierling in das Abend-
brot und vergiftete die Frau. Der herbeigerufene Arzt kon-
ftatierte nach oberslächlicher Untersuchung eine natürliche
Todesnrfache und gab die Erlaubnis zur Beerdigung. Das
Begräbnis fand statt, aber der Eheniann hatte Verdacht ge-
schöpft und wandte sich nach der Trauerseierlichkeit an die
Polizei, um eine erneute Untersuchung der Leiche zu veran-
lassen. Als das Mädchen von diesem Schritt Kenntnis er-
hielt, machte es» sich in der folgenden Nacht sogleich mit
einer Axt und einer Schaufel auf den Weg nach dem Grabe.
Dort grub sie rasch den Sarg frei und wollte ihn öffnen,
aber der schwere eichene Kasten widerstand ihren Bemühun-
gen. Ohne Zogern griff sie nun zur Axt und zertrümmerte
den« Sarg mit kräftigen Schlägen, wobei die Axt in das
Fleischder Ermordeten drang, deren Körper schließlich-
fcheiißlich verstümmelt, freigelegt wurde» Sie versuchte
nun, den Leichnam zu verbrennen, aber es gelang ihr nicht,
sie wurde überführt und wegen Mord und Leichenschändung
zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

l

»Sie sind kuriost " Was hat denn das mit dem
Kartenlegen und Miß Cheverlh zu tun?“ i

· „Garen: hat mich heute morgen recht unangenehm mit
seinen lateiiiifchen Kenntnissen in die Enge getrieben — so
soll er eine unangenehme Nacht als Gegengabe von mir
haben! Er wird sich jetzt über das, was möglich oder un-
nioglich sein «kon»nte, den Kopf zerbrechen Natürlich
glaubt er schließlich doch nicht daran —— wie wir alle!“ H

Lady Audains melodifches Lachen klang über das Deck.
» »Sie Ungeheuert Nein, das ift zu fcheußlicht Ich habe

nicht ubel Luft, dem armen Iungen zu sagen, daß Sie ihn
angekohlt haben!“ .

» »Meinen Sie, Sie würden sich ihn damit zu Dank ver-
pflichten2« fragte Sir -George. »Er würde Sie hassen, wenn
er· annehmen mußte, daß Sie ihn für trostbedürftig halten:
wir Manner vertragen so was nichtt Außerdem,« feine
ziemlich hübschen Augen senkten sich mit der größtmöglichen
Glut in die ihren, und seine Stimme klang nach unter-
druckter Zartlichkeit, „bin ich überzeugt, daß Sie mich nicht
verraten würdent« -

.. Lächelnd» sah _fie ihn von unten herauf an. Sir George
lachelte verftandnisvoll zurück und bot ihr den Arm zu einer
kleinen Promenade an Deck, und sie nahm ihn an.

» Lord Audain war sehr weit fort, und sie bewunderte
Sir George, weil er das Gegenteil von ihr selbst war, und
warumsollte sich eine arme Frau nicht amiifieren in dieser
langweiligen Welt? - ° «

a  

21.Kapitel. » «
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»Es kam genau fo, wie es «Dalbiac vorausgesehen hatte:
Saville, der sonst nicht ein bißchen abergläubisch war, lag
bis um drei Uhr wach auf seinem Bette und grübelte über
Lady Audains »Blödfinn«t

«»Hute dicht Hüte dichl» klapperten die Schrauben des
Schiffes. »Hute dich —- hiite dicht« hörte er die Segeltaue
schlagen. Es war zum Tollwerden. Davon mußte man ja
einfach Nerven kriegent Und dabei war die Sache so furcht-
bar dumm —- so aus der Luft gegriffent i

»Ein bloiidhaariger Mann mit blauen Augen . .«
. Das war entweder de la Grain -—- oder eine Phantasie-

gestalt. Aber letzteres war wohl das wichtigere.
Zu jedem Kartenorakel gehörte ja unbedingt ein »Er"-

1311.. b."

« und dieser »Er« konnte nur blond oder brünett fein. Viel-
leicht hatte auchDalbiac dir ganze Kartenlegerei arrangiert
und Ladu« Audain inftruiert, was sie sagen falle, um sich auf
Kosten seiner Gaste zu amiifieren.

«»Ia, so wird es·gewefen fein,“ dachte Saville. »Er hat
gewiß gemerkt, daß ich uber die Sache mit de la Grain ver-
Fgestrlt»war, und wollte mich ordentlich schikanieren -- das

ie
Aber trotz aller Vernunftgründe und Erklärungen, die

er slch selbst gab, kam ihm doch immer wieder die quälende
Frage: »Warum hat mir Hilda verschwiegen, daß de la
Gram in sie verliebt war?“ Diese Geheimniskrämerei,
diese entsetzliche Geheimniskrämereit Wie er das aus
tiefster Seele haßte. Nun gab es dennoch wieder etwas
zwischen ihm-und ihr-was sie zu verbergen suchte, und hinter
das er um jeden Preis kommen mußte. »

Es»war zwar nicht unmöglich, daß Dalbiac diese ganze
Szene in der Bibliothek geflunkert hatte, er war wohl
iiiedertrachtig genug, um sowas zu seinem Vergnugen zu
erfinden . . . aber wie kam er gerade auf de la Grains

»Es ist doch schwer, anzunehmen, daß er von allen
Herren in Elofter erade auf den verfallen solltet Besonders
da Hilda und de a Grain sonst so gleichgültig gegen em-
ander waren. Er ma do wo l etwas gesehen haben. —
es wird schon richtig ein!’ da te Saville selbstgualerisch

‚(Er drehte und wandte ich unruhig in seinem engen
Schiffsbette. Der Morgen dämmexte schon: in der kleinen



  

Der Niedergang der Schafhaltung.
—- Von unserem landwirtschaftlichen Mitarbeiter. --
Der vielbeklagte Niedergang der deutschen Schaf-hals-

tung ist auf zwei Ursachen zurückzufuhren, namlich auf bie
gesteigerte Bodenkultur und «die Konkurrenz des Auslan-
des. Während erstere wenigstens zum eil auch eine
Folgeerscheinung der Abschaffinng war,»war das Ausland
infolge seiner billigen Produktionsmöglichkeit in der Lage,
eine so große Preisreduktion der Wolle herbe ufügrem daß
das Inland nicht mehr konkurrenzfähig bli . n erster
Linie war es Australien, das auf seinen ausgedehnten
Weideflächen ungeheure Schafherden fast kostenlos unter-
halten konnte; ihm schlossen sich Kapland und Argentinien
an. So stieg z. B. »die«Zahl der in Australien gehaltenen
Schafe von 05 Stück im Jahre 1792 auf 72209000 im
Jahre 1902.

Gleichen Schritt mit dem Anwachsen der australischen
Schafherden hielt der Preisrückgang der inländischen
Wollen, diese fielen von 209 Mark im Jahre 1830 auf 116
Mark im Jahre 1901. Das Jahr 1901 brachte den größten
Tiefstandz in den folgenden Jahren- zogen die Preise all-
mahlich wieder an und waren im Jahre 906 bereits wieder
auf 161 Mark gestiegen. Grund hierfür dürfte der immer
großeve Verbrauch in Wolle sein, infolge Zunahme der Be-
volkerung der Erde und die Verminderung der billigen
Weideflachem die allmählich entsprechend dem größeren Be-
durfnis an Brotgetreide mehr und mehr unter den Pflug
genommen und somit den Schafen entzogen werben, das

« Schaf muß der intensiven-Kultur weichen.

Trunksuoht.
Eine Probe von demPOUDRE ZENENTO wird gratis gesandt.

':Die Neigung zu berauschenden Getränken kann dauernd
vernichtet werden. Sklaven der Trunksucht können jetzt

» befreit werden, sogar
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schlecht und Alter ge-
eignet und kann in
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ZENENTO wird als ganz unschädlich garantiert.

Diejenigen, die einen Trunksüchtigen in ihrer Familie
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Gratis-Probe von dem POUDRE ZENENTO zu verlangen.
Dieselbe wird per Briefgeschickt ; Korrespondenz in deutsch.

POUDRE ZENENTO CO.,
76, Wardour Street, LONDON 2803, (England).
Porto für Briefe 20 Pfg.; für Postkarten 10 Pfg.

 

  

Kabine war es schrecklich heiß und dumpf, und durch die
o ene Luke wollte auch keine Kühle dringen. Es war, als
o die Luft auch draußen zu lau und träge wäre, um den
Weg durch die Oe ung zu nehmen.

Saville war glühend heiß und lag unbequem; das mono-
tone Arbeiten des Schiffes, das Schlagen der Segel und
das dumpfe Gurgeln des Wassers machten ihn nervös:« er
fühlte sich wie im Fieber. Dazu konnte er nicht über diese
albernen, törichten Gedanken kommen, so sehr er sich auch
mühte. Er wollte schlafen: eins, zwei —- eins, zwei ——-
ein, zwei —- ein Blonder . . . Da war es wiederl Wie im
Delirium kam er sich vorl Und nur von diesem ver-
dammten, hartnäckig wiederkehrenden Gedankenl

Warum mußte eryauch dieser Laune Ronald nachgeben
und diese überstürzteFahrt mitmachen, wenn ihn doch sein
garnzes Sein, jede Fiber seines Herzens in London hieltl

sehnte sich nach Haus. Der Anblick von Hilda würde
ihm jetzt so wohl getan haben. Von ihr würde er Aufschluß
erhalten und Beruhigung über all diese offenen und ver-
steckten Andeutungen und Sticheleien, die ihn so unerbittlicb

So mußte er die Zeit halt abwartenl
L Die Sonne hatte noch nicht ihre. Strahlenkrone ange-
legt. Stumpf und rot hing sie· am Himmel, umbauscht von
ihrem nebelgrauen Morgenkleide c{feuchter Dunst erfüllte

- die ganzeLu und wuch ete sich da und dort auf dem
Meeresspiege zusammen, zerteilte sich und fand sich wieder,
um in lanaaedehnten Fetzen uber die Fluche hinzuschleifen.
Dabei schien es, als ob die Wellen mit beweglichen weißen
Armen die Schleier hinabzögen in ihre Tiefen. Jnniier
tiefer sanken die Nebel, immer blauer schimmerte der Him-
mel, und die« Sonne eiitstieg leuchtend und bedächtig ihren
grauen, duftigen Hüllen.

.. Saville war ein großer Naturfreund: er schaute an-
dachtig dem Werden des Tages zu. Eine leichte, frische
Brise zerzauste fein unbedecktes Haar und kühlte ihm Stirn
und Wangen. Hier oben in dein freien Tagesleuchten wurde
ihm froher und zuversichtlicher zumute.

Er war nun ganz beruhigt über Sir Georges Andeu-
tungen von der de la Grain Liebe und Hildas unpassenden
Benehmen. ·

, »Ich glaube es nicht -—— kann es nicht glauben! Dalbiac
will mich reizen, weiter nichts. Wir haben ja nie zusammen
harmoniert, haben uns schon in Eloster nicht recht vertragen
kennen —- wenn ich nur wüßte, warum er mich eigentlich
eingeladen hat zu dieser unerquicklichen Fahrtl«

Nach einiger Zeit erschien Dalbiac. Er sah wie immer
sehr vergnugt aus und spielte den liebenswürdigen Wirt,
aber so, daß ein jeder sehen konnte: als Mittel zum Zweck.

»Nun .-— haben Sie gut geschlafen, lieber Garen)?“
Egge!“ mit aufdringlich forschendein Blick und malitiösem
a e n.

»Famos, baute,“ log Saville mit erzwungeneni Lachen.
»Das freut mich! Jch hatte schon gefürchtet, Lady

Audains unheimliche Prophezeiungen würden Sie nicht
schlafen lassen: Huten Sie sich vor einem blonden Manne
mit blauen Augenl«

Dalbiac sah nachLady Audain. die eben hinzu getreten
war, nnd animierte ihr zu.

Jch in nicht abergläiibisch _- danke für die Teil-
nahmel' brummte Saville.

,,Selbstredend nicht!“ fiel Lady Audain in vermitteln-
der Absicht ein. »Es ist ja auch lächerlich -- was sollen
Karten wissen oder andeuten können? Jch glaube ja selbst
nicht baranl“ Dabei traf ihr Blick auf Sir George, und
beide bekamen einen" kleinen Erstickungsanfall.

Einige Tage spater in en sie in einein kleinen Hafen
bog Läuter, um die einge au enen Postsachen an Bord zu
ne in n.

Saville er i lt neb ' ” 'am“ uon h e en anderen einen langen, zartlichen 

Nun kommt aber· bertnlänbif en Schafzucht neben der
allmahlichen Wollpreissteigernn en anderes Moment u
Hilfe, die Vermehrung der Rin erbestände hält nicht mehr
gleichenSchritt mit. her. Zunahme der Bevölkerung- es tritt
allmahlich eine Preissteigerung für Fleisch ein, an der auch
das Schaf partipiziert. Dieneueren Züchtungen richten
sich dann auchan das Heranziehen eines leischwollschafes,
das infolge seiner hoheren Verwertbarkeit ie Kosten seiner
Haltung zu decken imstande ist. Das Augenmerk des
Sgaxhalters wirdsich nun darauf richten müssen, für die

.. e billige Weide« zu schaffen und die Zahl der Stall-
futterungstage auf ein Minimum zu reduzieren, da erwie-
senermaßen das Winterfiitter durch Rindvieh erheblich
besser ausgenutzt wird, wie durch Schafe

Es» wird sich daher empfehlen, au entfernt liegenden
Ackerstucken Dauerweiden anzulegen, landwirtschaftlich nur
schlecht benutzbare Flachen »den Schalen zu reservieren und
der Einsaat von Steppelfruchtem namentlich Seradella, er-
hehte Aufmerksamkeit zu schenken. Wo Seradella nicht ge-
rat, alsn auf schwereren Böden, empfiehlt sich der Anbaii
von Grundungungspflanzen auf der umgebrochenen Stop-
geht die den Schasen bis in den Winter hinein gute Weide

e en.
Nicht zu iinterschäßen sind ferner als Schafweide e

Roggens und Wintergerstesaaten. Das Beweiden färbt
denselben nicht nur nicht, sondern schützt sie für den Fall-
daß«der Winter eine starke Schnseedecke bringt, gegen das
Erstickem Das Uebernachten der Schafe im Pferch ist ihnen
gesuiidheitlich sehr zutraglich, es spart Ehilesalpeter und
d·i»e Arbeit des Düngerfahrens Gelingt es so, die Stall-
futternngstage auf bis 4 Monate herunterzudrücken sowird auch die Schafhaltung wieder rentabel unb das Jn-
land vom Ausland weniger abhänaia fein.

« ‚-

Volkswirtschaft
Englands Bevölkerung. Nach den jetzt veröffentlichien

Statistiken für 1908 ist die Geburtsrate in England unb
Wales um 1,6 pro Tausend hinter dem Durchschnitt der
letzten zehn Jahre zurückgeblieben und nur um einen ganz
geringen Bruchteil höher als im Jahre 1907, dem niedrig-
sten, das man kennt. Die Verminderung der Anzahl der
Gebiirten in den letzten 30 Jahren ist in der Tat höchst auf-.
fällig. Jm Jahre 1881 waren es noch 36,3 pro Tausend,
während sie jetzt nur noch etwas über 26 pro Tausend be-
tragen. Daß trotzdeni die Vermehrung der Bevölkerung
Englands nicht gar so stark zurückgegangen ist, wird der
Verminderung der Sterberate von 18,7 pro Tausend im
Jahre 1881 auf 15,t im Jahre 1908 zugeschrieben. Troß
der fortschreitenden Entvölkerung Jrlands, hauptsächlich
durch Auswanderung verursacht, hat das vereinigte König-
reich innerhalb 25 Jahren um zehn Millionen Menschen
zugenommen Merkwürdigerweise ist die Zahl der Ehe-
schließungen in Jrland bedeutend gestiegen, während sie fo-
wohl in England als in Schattland zuriickgegaiigen ist.

Bei Tisch als die eingelausenen Neuigkeiten alle
durchgesprochen wurden, fragte Dalbiac ihn mit eigentüm-
lichem Blicke:
b" tå,Nun, haben Sie was von dem bewußten Blondensges
or «

»Sie hat im Briefe nichts erwähnt. Jch glaube) auch,
sie wird sein Erscheinen nicht melden, oder meinen Sie doch?
Uebrigens, da er wohl in Jhrer Phantasie oder Ladh Au-
dains entstanden ist, sind Sie selbst auch wohl am besten
iiber feine Erfolge unterrichtet!“

Sir George lachte laut auf.
»Jch höre,“ sagte er dann, »daß Miß Elieverly in St.

Jaines war, und daß sie auch sonst viel auf der Straße ge-
sehen wird init ihrem Freunde Tallantiere. Ha — .ha —- ha!
Da haben wir’s wieder mal: Wenn die Katze fort ist, haben
die Mäuse 's Tanzenl Aber Vivian Tallantiere ist
briinetti"

»Ich erwarte auch gar nicht, daß meine Braut sich ein-
manert. wie eine Nonne, weil ich zufällig auswärts bin,
liebenDalbiacl Jch empfahl ihr sogar dringend, sich nach
Möglichkeit zu« amiifieren, da ich es ja auch tuel« erwiderte
Saville, sich liebenswürdig nach Dalbiac und den Damen
verueigend.

Dalbiacs Malice nur geschlagen durch Savilles tadel-
lose Beherrschung und zur Schau getragene Liebenswiirs -
digkeit ——- aber innerlich war Earew wütend. Diese ewigen
Andeutungeii nnd»S·ticheleien auf Hildas Treue wurden
nvachFerade unertraglich nnd mußten irgendwie abgestellt
er en. «
Jm Laufe des Nachmittags sprachlzer darüber mit Ro-

» »Du bist mit ihm besser befreuiidet und liebst ihn mehr,
wie ich —- aber»was, zuin»Donnerwetter, sollen denn im-
mer diese Ausfalle·auf Hilda?l Das erscheint mir doch
sonderbnrl « Es ist ja gerade, als ob er auf einen von uiis
beiden ‚einen besonderen Haß hege. “Ch möchte nicht gerade
auf seiner eigenen Jacht einen Ziissainmenprall mit ihm
haben, aber wenn das so weiter geht, könnte es doch noch
dazu kominenl« - « 71;» »Ist-TO
neeHohnlachelnd sah Ronald denBriider an. « «- i, ..--««·«-"··s«" ·

- ·»Du und deine-Selbstgefälligkeit fordern das heraus.
George kennt die Weiher und weiß, das sie, eine wie die
andere, keinen Pfiffferling wert findt« ..‑. :-
t »Das trifft lau Hilda«iiicht zul« ereiserte sich Saville
e „Stur se ange nicht, bis du befriedigt bistl«J sagte Ro-
VEE»MT..MH.O.VIV.OrtIaeM Lächeln “r « ' ‘0 .
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« „Grub Sie bersehen?« fragte Dalbiar, de’"«’ C aii««

zu Eårewllherülåee creichend. b b "ab „’6th
avi e go- in ein und ga ie Flas e dann me' .

Sir George feierte seinen Geburt-stach er behaubttteifa,
heute 81 Jahre zu werben, was seine Gäste mit einmütigeni
Unglauben bezweifelten

»Sie sehen ja allerdings nur wie 25 aus,« ulkte Blavne,
»Aber ich war m t Jhnen in EatonsScool, lieber Freund, und
dazumal waren Sie nur fünf Jahre älter wie ich -— unb
ich bin im Juni 31 Jahre geworben!"

»Diese Aufrichtigkeit ist schon mehr unangenehm!"
murmelte Lady Audain. »Ich hoffe, sie steckt nicht an. Jch
bin, Gott sei Dank, nie mit jemandem in die Schule ge-
gangen, ich hatte meine Gouvernante ini Hausel -- Wird
denn niemand·seine Gesundheit ausbringens Wie lang-
weiisliig Jhr Männer seidl Jch werde es wohl selbst tun
m en.«

Bei dem Geknalle der Ehampagnerpfro fen stand
Qlahne auf unb schwang eine Siebe. Er war e n ungebärs
diaer Geselle. und seine Laune erging sich in plumpen

« sowie eine große Anzahl empfehlenswerter

 

„‘äeäamen rote Yackienft
Berlin, Ratiboeftr. 19/V. links, 21. Oktober 1908

„es ift mit ein Herzengheriikfnia Ihnen tin Joke vorzügliche«
Grotte Emulfion meine ganze Anerkennung auszusprechen, denn nur
durch Grotte Emulsiou find meine Kinder das geworden, was sie jetzt
nd. Franz und Frieda waren sehr art, zumal das Mädchen, das
ange nicht stehen, gefchwei e denn ge en konnte; Der Zustand der
beiden Kinder hat mir große Sorge gemacht, und Sie können gewiß
meine Freude be reifen, als ich schon nach der ersten Flasche bemerken
konnte, wie der ppetit der Kinder unahm, fle an ngen, rote Backen
en bekommen, und wie das ganze ussehen e n be eres wurde. Jetzt

uft das man von Tag ziu Tag mehr und sie weiß ganz genau
wann sie Grotte Emulsioii e nnehnien muß, denn sie kommt Jedesm
nach dem Essen mit bem Löffel iii der Hand und sagt: «Frieda will
was haben“. Sie und ihr Brüderchen haben Grotte Emulsion von
Anfang an sehr gerne genommen.“ (gez.) Frau Piotrowih.

Der Grund eines allzu zarten Knochenbaues
der Kinder und ber damit verbundenen Schwie-
rigkeit im Erlernen des Gehene ist auf bie
Kalkariuut der Knochen zurückzuführen. Die
fehlenden mineralischen Stoffe müssen dem Körper
also in Form eines Kräftigungsmittels zugeführt
werden, was am besten durch Seotts Emulsion
geschieht. Dank ihrem Gehalt an solchen Sub-

- ' stanzen sestigen sich die Knochen rasch, werben
WHFFVLFFHFFHFIH stark und widerstandsfähig, während der bem
Eia‚'1iimb3“ä?‘ff‘ Lebertrau eigene hohe Nährwert den Ansatz
schei- nemtnnksf kräftigen Fleisches begünstigt.
Cum ciniilfleii wird von uns ausschließlich im grasen verlauft, und zwar nie le e

nach Gewicht oder im , sondern nur in verfi elteii OriBinalslascheii in Karten in:
unserer Grauwerte (Ei cher mit Darm). Seen Betone, ‚in. d.H., Frankfurt a. In.

ßefianbieile: einster Med inalsLebertran iso,o, prlma Magierin 60,0, unter-
pheipherigsaurer Ka 84,8 unter otphorlgfaures Statten 0,0 ,ulb. ragant 8, fein er
erab. Gummi pulv. I,o, dætt asser its ,0 Alt-hol 11,0. b erzu aroiuatifche Einul an
um Zins-, mumi- m nur-kais je a lrmnn

Literarisihes
Die beliebte, allseitig gern gesehene Neujahrsgabe der

Fausenstein 8c Vo ler Aktiengesellschaft, der große Zeitunge-
atalog gelangt in b efen Tagen zur Ausgabe. Jn bekannter

gediegener Ausstattung und bezüglich seiner Uebersichtltchkelt
wesentlich erweitert, ist er aus dem großen Gebiet der nach
Tausenden zählenden Zeitungen und Zeitschriften für das
tnserterende Publikum zu einem unentbehrlichen Ratgeber ge-
worden. Der äußerst beliebte, auf’s praktischste gestaltete Notiz-
kalender ist beibehalten, ein in alphadetifcher Reihenfolge der
Städte nach zusammengestelltes Verzeichnis der nach Hunderten
zählenden Agenturen der Haasenstein & Voglek Aktiengesellschaft
tm Jn- und Ausland ist demselben angefügt. Ein Ortsiegister,
welches das sofortige Auffinden der an den betreffenden Plätzen
erscheinenden Tages-Zeitungen ermöglicht, ferner ein nach
Branchen geordnetes Verzeichnis der ausgeführten Fachzelischristem

Anzeigen von
Zeitungen unb Zeitschriften ergänzen den Inhalt des Kataloges,
dem sicheilich dieselbe freudige Ausnahme wie seinen Vorgängern
zu Teil werden dürfte.

 

 

Scherzem die man in Ermangelung von etwas sheiterem als
Witz hinnahm und belachte. Auch Saville lachte mit den
anderen, obgleich er verstimmt und wortkarg zur Tafel er-
schienen war. Er hatte mehr getrunken, als er selbst wußte,
und so kreiste das edle, schwere Blut der Reben durch seine
Adern, ihn für jegliche Erregung empfanglich machend.

Saville hatte nicht bemerkt,» daß» der Obersteward auf
einen Augenmerk seines Herrn hin, sein Glas stillschweigend
nachfüllte, sobald er nur einen Schluck daraus getrunken
hatte, so daß er ohne jedes Maß von dem»aufreizenden Ge-
tränk genossen hatte. Wenn dann wirklich nach scheinbar
langer Zeit sein Glas leer wurde« s·o notigte Dalbiac·ihn,
mit einem Hinweis auf sein unfleißiges Trinken, zu einem
offiziellen Neueinschenken.» . ·

Lady Audain saß zwischen ihm und Sir Georgeund
tat durch äußerst liebenswürdige Inanspruchnahme ihres
jüngeren Tischnachbarn das Jhrige, um Earews Aufmerk-
samkeit von den Stewards abzulenkeii. » . «

Mittlerweile wurde es immer heißer in»dem kleinen
Speisesaale des Schiffes. Das viele Lachen, die flackernden
Kerzen, der Champagner, vielleicht auch das aufreizende
Menü —- das alles trug dazu ‚bei, die gesamte Tischgesell«
schaft in eine mehr wie lebendige Stinimun „an »versetzen.

Auch Earew fühlte mit der» eit sein an angliches Ge-
drücktsein schwinden. Der Zweife über«Hildas Aufrichtig-
keit, der ihn all die Tage so tief beunruhigt hatte, trat mehr
und mehr in den Hintergrund. Er fühlte sich freier, unb
schließlich ward er sich nur noch der frohen Gegenwartbes
wußt und genoß sie mit der köstlichen Empfänglichkeit seiner
Jahre nnd seines »Naturells. ,

Mitten in ‚fein fröhliches Geplauder mit der koketten
sadh Audain rief ihn Dalbiar·an:

» »Schenken »Sie sich’ doch ein, Earewl Sie trinken ia
ge eine Konfirmandinl Steward, bedienen Sie Mr.

rew «
»Sie wollen mich wohl befchwipst machen?“ fragte Ca-

rew, sein Glas mit der Hand zudeckend.
»Die Marke schmeckt Jhnen wohl nicht? Sie haben ja

erst zwei Gläser —- — —»Stewardl bringen Sie von der
anderen Sortel« rief Dalbiac. .

Earew mußte, wenn er nicht unliebenswürdig sein
wollte, dulden. daß der Steward ihm nochmals eingoß.
Trotzdem nahm er sich vor, das Glas nicht mehr zu leeren.

«ach kurzer. angeregter Unterhaltung wurde ein Hoch
auf die Damen ausgebracht. Lady Audain sah ihn mit ver-
nhrerischem Lächeln, das Glas in der erhobenen Hand, an,
ein Anstoßen erwartend. Saville sagte etwas Liebenswürs
iges und trank, seinen Vorsatz vergessend, das Glas leer.
Sofort langte eine geschäftige Hand über seine Schulter,
um neu einzufüllen, doch Earew bemerkte es rechtzeitig und
gebot ein kurzes »Halt.« . .

»Warum denn fchon?" fragte Dalbiar, der in außerge-
wöhnlich guter Laune schien. »Ertränken Sie doch ‚lieber
alle grüblerischen Sorgen. Ein eingebildetes Paradies ist
immer noch besser, wie gar feines!“ »

»Was wollen Sie damit fagen?” fragte Saville ziiruck.
Jm gleichen 9' iblicke erhoben sich die Damen, um

sich nach englis· · .iite zurückzuziehen Dalbiac antwor-
tete nur mi: - . ..u Lachen. Nachdem die Damen gegangen
waren, setzte sich Saville neben seinen Wirt und brachte »das
Gesprach wieder auf diese letzte Wendung zurück.

»Ich wünschte wirklich. Sie sagten mir endlich frei
heraus, was Sie immer mit derartigen verkappten Anzüg.
ichkeiten sagen grellen! Jch verstehe nicht, was Ihre ewigen
schürenden Ausfalle gegen Miß Cheverly bezwecken und aus
welchem Grunde Sie versuchen, mir das Mädchen, das ich
in Stürze betraten will. au entfremben?“ . . , ‚i. » . .

Guts-time few

 



illitleler zur Schlei. Zeitung
wird bald gelacht, eventuell meinerseits
auch nur für den zweiten Tag. «

Schaube, Heinrichstr. 2 I.

Central-Amme
Autoutat.-Restanraut, am Warm-

brtmner man, Dust-berg-
empfiehlt '

Echtes Steinhauer, Münchuer n. Wetter
a t/6 LitersGlas 10 Pfg.

Bdbmifch Bier a V. Quer-Glas 10 lg.
Bockbier a 1/4 LitersGlas 10 lg.
Div. Weine und Likiire aus 1. Häuser-i

Glas 10 Vfg.
Halter, Bonillon nnd Schokolade

a Tasse 10 s .
Grog und Glühwein a Glas 10 Pfg.
ca.12 Sorten delikat belegte Brdtchen

Stück 10 Pfga .
spretitiDelitatefszrote e Stück 30 Pfg.

Ionen. Geiz-»dekoan Schlagsahue

warme u. kalte Speisen zu ieder Tageszeit

Prompte und faubere Bedienung wird
zugesichert. Treffpunkt aller Fremden

und Einheimifchen.

Um gefl. recht zahlreichen Besuch bittet

Central-Amome!
J. V. Hupstock.

“hillllllfllilllllll
Gicht, Ischias,

Nervenleidenden
teile ich gerne umsonst briefl. mit,
wie ich von meinen qualvollen Leiden .--

befreit wurde

Carl Bader, Sllertillen
(flattern)

Schiner Teint
FTRZTYÅZFFFZMFHZvisit-Mississ-
Hattt ift der Wunsch aller Damen.

Alles dies erzeugt die allein echte

SterlkenvferdsLilienmilchfeife
v. Bergmann & 00.. Badebeul

a St. 50 Pfg.

in Warmbrtttme Apotheier Schauer,
C. Scholz Wwe.‚

in Hertfchdorfe Kronen-Apotheke-
in genießbar}: in der Apotheke und

bei B. Siegel.

 

 

 

   
 

 

Altenu.jungenMännern
wird die preisgekrönte, in neuver-
mehrter Auflage erschienene Schrift
des Lied-Rat Dr. Müller über das

gesät/e giewen— und —

GIVE-Hofe-«

sowie dessen radikale Heilung zur
Belehrung empfohlen.
Freie Zusendung unter Kuvert

‚für 1 Mk. in Briefmarken. -
Curt Böber, Braunschweig.   
 

Feinster, garantiert, natur-reiner

gelb elber, lril’tallllarer Schleuderhonig
n roma und Geschmack, kein billig.
heidehonigö Pfd. netto 5.30 Mk. 9 Pfd.
9 Mk. franko inil. ff. Dofe Garantie:
Zurücknahmel Patzner, Hauptlehrer,
1. Schles. Musterbienentvirtschaft, Henners-
dors, Sir. Grottkau.
Herr U. in Z. schreibt:

„i a d e l l o s e Ware, sehr aufziehen“.
 

Wirklich 8 franko

umsonst
sende ich Probefläs chen garantiert
natur-reinen aus rischenZitronen
gepreßten

Zitronen-Saft
zur

Küchen-
Kur und Zwecken.

sowie zur Bereitung erst-stehen-
Der Limormdeu für Gefunde
und Kranke nebst Anweisung und
Danlschreiden vieler Geheilter, oder
Saft von ca. 60 Zitronen 3,25, von
ca. 120 Zitronen b,50 franlo,
nur echt mit Plvmbe ELT-

Wielervrrliiuln gesinnt
h. -Criiltzscb
BERLIN 0.34

Königsberger Straße 17.  

Wer wäscht
brauche nur

Dr. Henkel’s Waschmittel.
Millionenfach erprobt ‚und bestbewährt; über 30jährige Erfahrungen
in der Branche, auf Wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut, beliebt

J PRle
Pakete a 35 u. 65

« Dixin:
Paket 25 Pfg.

Henkel’s

Bleichso

in der ganzen Welt.

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Wasch-
mittel von noch nie dagewesener Wasch- u. Bleichkraft.

Wäscht von selbst
ohne jede Arbeit und Mühe, ohne Reiben und Bürsten,
ohne zweimaliges Kochen, ohne Zusatz von Seife u. Soda,
ohne Waschbrett. Nur einmaliges halbstündiges Kochen
und die Wäsche wird blendend weiss, frisch und duftig

wie von der Sonne gebleicht!
Enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld, grösste

Pfg.
jeglicher Anwendung.

Stoffen.

Schonung der Wäsche, da garantiert unschädlich bei

Im Gebrauch bii gstes, unerrei chtes Waschmittel, «
erleichtert die Arbeit; kein Bürsten und Waschbrett.
Nur leichtes Nachreiben mit Hand oder Maschine,
bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich.
Schont das Gewebe, da frei von Chlor und scharfen

Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Einsetzen
und Einweichen der Wäsche, zum Reinigen von
schmutzigem Küchengeschirr und Holzgeräten, zum

da: Scheuern von Fussböden und Wänden, zum Säubern
von Milchkannen und Molkereigerätschaften, unent-
behrlich beim Hausputz etc.

Erhältlich in alen einschlägigen Geschäften!

Alleinige Fabrikanten:

 

Henkel 8; Co., Düsseldorf.

 

 

- „2.:; '

O gehen Sie doch MIO!!!-
l e dem Schnuper Rundstamme

, aus dem Wege von 30 cm augtlnärtßt ftarl, lauft jedes
I uan um

jndem Sie« Ihr Schuhwerk mit meiner fchwedtfchen Jagdstiefetfchmiere MaxLehmann, 332;,
Ietzt gut einfetten. Diefes Lederfett macht nicht nur das Lederzeug weich Garne.

 unb gefchmeidig, sondern verhütet auch das Einbringen von Schnee-
waffer und Ställe. Seit über 20 Jahren mit steigendem Erfolge überall

- eingeführt von dem alleinigen Erzeuger:

H. Maul, Hirschberg-Warmbrnnn.

Visilltflllßll
liefern billigst

warmbtunner
nachrichten.

 

 
 

Bienen-Honig
garantiert rein,verf. netto 9 Pfd. zu sm-
franko gegen Nachn. August Kaufmann,

Uelzen (Lüneburger Heide).

 

reell, disiret und fcdnell,
Var Geld verleiht an jedermann,

mäßige Zinsen. , Glän-»
zende Danifchreiben. Provision vom Dar-

0. Grün-Ueerl Berlin W. 8lehn. · ,
Friedrichftr. 196. Größ. mich fett Jahren

f Rechnungs-Formulare
fertigt schnell, sauber und billigft

Buchdruckerei der Vlcrmbrunncr Nachrichten.  

H Allgemeiner Deutscher i«
Versieherungs-Verein

in Stuttgart
Auf Gegenseitigkeit.

Gegründet t815.
 

Unter Garantie der Stuttgerter
Ilt- m Rückversicherung:.lkurnresellschalt

Kapitalanlage

aber 68“ Millionen Mark.

Haftpflicht-Intelli-
Lebens-

Versicherung. (
Geeamtversicherungsstand:

770 OOO Versicherungen.

  

Zugang monatlich ca. 6000 Mitglieder.
 

Vertreter
überall gesucht. o <> 0000

    Prospekte kostenfrei durch i

Oscar Küster in Warmbrun
Hermsclorferstrasse 15 a

" Cernelaiwucft ein. 55 Pfg.
Meitwurft . . in. 45 lila.
aus Roß- und Schweinefleifch

» fauberft hergestellt, in bekannt
Zvorzüglichen Qualitäten, liefert
» 10 Pfd.-Paket per Nachnahme

franko

Wurftsabrir mit Kraftbetrieb
P. Klose, üranlenltein.
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- . ' derenVerdeckesichPrachtkmdertragen splbsttätig W u«
niederbewegen, erhalten Sie elegantzumFabrikpreife
mit 10 reg. Rabatt direkt von der Kind-erwogen-

Fobrik uiius tretbar in Grimme 92.

Knape & Würk’s

Enkulyptns-Bonbons
Bettes Hutteumittel der Welt.

Schutzmarte Zwillinge.

Paket 30 Pfe.
W. Junge, Waldem. Zimpel unb in der
Filiale in Herischdorf, T. H. Schmidt,
J. Lehmann, E. Leuschners Nachfl.

A. Hubrlch.

Kein Haus ohne Sonnig!
Garantiert natnrreinen

offeriert Postkolli netto 10 Pfd. zu 8.50 Mk«
franko per Nachnahme

Brunc Senftleben
Jutkerei, Goldberg i. Schl.

— Herren
welche vorzeiti die Abnahme ihrer
besten Kraft wa rnehmen, wollen sich
meinen Prospekt gratis kommen lassen.

E. Herrmann, Apotheker
Berlin N0. 45, Neue Königstrasse 2.

 

 

 

 

 

Ein schöriä's'
Gesicht

ist eine Empfehlungskarte an
alle Herzen, welche Mutter

_ Natur ihren Lieblin en mit auf '
den Weg gegeben at. Leider
können sich dieses Vorzuges nur
sehr wenige erfreuen. Eine
rosige Haut und einen feinen
Teint, kann sich jedoch — Dank
der Fortschritte der Kosmetik —-
heutzutage jede Dame selbst,
durch Anwendung der geeigneten
Mittel verschaffen. Ein solches

Mittel ist

Grolich’s Heu-

blumenseife ::

:: aus Brünn,
erzeugt aus dem Extrakte wertvoller
Wald- und Wiesenblumen, verjüngt und
verschönt dieselbe die Haut. Das Haar
wird nach Gebrauch von Grolich’s Heu-
blumenseife voll und welllg. Weiteres
leistet Grolich's Heublumenseife als
Kinderseite unschätzbare Dienste. Preis
eines Stückes für mehrere Monate aus-
reichend 60 Pfg. Kluflich in Apotheken,

Drogerien und Parfümerien.

Warmbrunu: Germania-Drogerie
(Wwe. Scholz); Josef Lehmann,
Kolonialw.-Handlg.; Gust. Selle,
Friseur. Hirschbergzn A. Renner,
Parfümerie; Erich Müller, Drog;
Paul Geister, Handl .; Ge r.
Wecke. Herlschdor : Oswald
Schubert, Handlg. Volglsdcrt’:
H. Ulbrich; Oswald Ulbrich;

G. Rummler, Handlg.



coeset e wome-

  
m—welibekanme ja ziganensfadnltatemmeine:

lulius Ronge,HiIlIIIIIIIIIIi. 80|.

IIIIIIIs-IIIIIIII es
mit Aufdruck des Iamena IIIIII Ortes

 

in reichhaltiger‚ schöner Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt

Buchdruckerei der Warmbrunner Nachrichten.
—— Bestellungen werden rechtzeitig erbeten. ——
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Messer-Seite—W   

Rasillit
wird hergestellt unter ständiger
Kontrolle des Herrn Dr. Paul
Jeserieh, beeideter Handels-Chem.

im Bezirk der Handelskammer
zu Berlin.

Preis der Packung (filr ea. 40 mal rasieren) Mark 2,50
Zu beziehen durch die

RasIIIIt Company Berlin s.w. 48
iranko gegen Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme zuzüglich 30 Pfennig für Porto. —-

Bestellungen nach dem Auslande werden nur gegen Voreinsendung des Betrages (zuzüglich 20 Piennig «

Porto) ausgeführt.

 

nie-,- eine Strickmaschine
zu laufen beabsichtigt, hole immer erst Offerte ein bei

Pklsaksqh Pranz’ (Sunnerßborf i. in.

V'I „Q?· —.
··-·«» - -‚e

«p. —-

' - ,

 

Warmbrunnerstr. 6 b.
Haltestelle der elektrischen Straßenbahn (Deutscher Kaiser)

Strich"aschjneu-Lager nur bewährter Systeme zu billigsten
ndrikpreisem — Grüudliches Erlernen

Und bauernbe lOhnende Beschäftigung garanttert. — Rat und Auskunft bereitwilligst
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- i T. mehr Iioirianoiabrik 2‘ s
is . „f s Geister se Schwabe O J-

H. ‚j IIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII. innig i E
= = Mk MM « G'rösste Pianofortefabrik = =
= = Europas = =

I I o
I I I- z illittig Pianoionesmagazm = s-
I
= = Hirschberg, Schildauerstrasse 8, I. Etage. E E

. .
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eIIiaIIrs=Karlen e
mit nnd ohne Namen  
 

in. größter Auswahl!

GarlKlein, Hirschberg, Langstr. 12.
WW
e der 6. allgemeinen e

.sB AnstellungIII gnwknlsetg
ä 50 Pfennig

sind zu haben in der

Geschäftsstelle der »Wenn-rennen Nanirimth
WW

Für die Redattion verantwortlich Th. Staffa in Wannbrunn

Druck und Verlag der Buchdraelerei der »Namida-nur

 

Orchestriou
neue-, modernes Instrument· mit 16
neuesten500Min-Iren, 10 Pf. (Einwurf, anstatt
Mk. -itir nur am. 750.——‑‑.

Wermbrnnm Sterberate)!“ part. l

Zigaretten
für Wiederverkeinfer

100 Päckchen 6,50 an.
mit Gold-. Korks u. Pappmundstüek, auch

sortiert. anerkannt beste Qualität.
00Peickchen 7,00 am.

Stambnls nnd Pisf„man«sigaretten
billigst, empfiehlt

I||I|IIIS IIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIII
Schitdnnerstr. 6 - Ode Gemein.

—

Frauenl Vorsichtl
Meine gesetzlich geschützten japan.

Menses--Tropfen
extra starkHelind von überraschender
Wirkun Periodensstörung etc.

B. schreibt: »Der
Grfoaulg trat indva ein.« Garantie-
schein in je er Sendung. reis
bei Voreinsendun nur 5 art.

Nacha. 55 sg. mehr.
A. (hinüber, Versandh. Nachtlag-

Hönebach (Cassel).

dielret u. schnell ver-Bar Geld
lie tzu mit tgen Zin-

IenCoeturthegen Ratenza lang. elbstgeber
inkler, Berlin 28 Winterfeldi

straße 84. Prov. vom Darlehem Notariell
beglaub. Danlschr.

IIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII.
Jn ganz Deutschland durch Reichsge-

setz erlaubt

2Hnnnlgewinneiitili320000
I Gewinn „ „ 255 000
I Gewinn „ „ 240000
2 Gewinne „ „160000IIIII.
Jnegesamt 40626 Gewinne im Gesamt-

 

an Jedermann, teell,

 

betrage von 8 Millionen 880 120 Du.

Biebnngtliiten iofort nach Erscheinen.
man: iehnn
l Beteilige. G

Cis 2. .19“).
l ‘/.Iet

sendung des Betragee

IIeIIIr. Christian Prüss,
Banlgeschiist Hamburg 6.

f

teurem)“.
verfendet gegen Nachnahme oder Ein-

4-b· v tl.
Geld-Darlehn Bürg.-t«.s:d««t«t.21;«e2i«i«i«-
Schuldich., Wertpapiere, a. Ratenabz. gibt -

Schildauerstr. 6, Ecke Salzgasse 3..‚I„I.’saeo‚ Bektin an. 24. iitttdp.
Telefon No. 100.

EDHMHex-OeDes-JedeDes-need
(3 39:/5) Ins IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III II.IIIIIIIII e:
G: empfiehlt sich zur Anfertigung von {4)

\Zeichnungen u. Kostenanschlägen

für gärtnerische Anlagen e:

Umänderung und Unterhaltung von Gärten
sowie für sachgemässes Beschneiden der

Bäume und Sträucher .e:
E-)\
er

II. IIIIIIIIIIII, IIIIIIIIIIIIIIIIIII

Lea

  

 

 

 

 

 

Warmbrunn, Kleine Wilhelmstr. l   
\l/\/|\/„\/|\[®\J|’e,“\e|‘\,6‘6

sowie sämtl. Artikel
der Branche, ferner

II II I I IIm III IIIII II'III III
THIS «- Elekt. Taschenlampen

und Feuerzeuge
Uebernahme sämtlicher

Reparaturen
-. €33.“ .‑. unter Zusicherung

;"k;1.’;jx-.«I, 1’. schnellster u. sauberster
— ....‚..-.... Ausführung.

I l; IIIIIIIIIIIIIIIII...‘12I;.
-; . llerischdoriI. ltsgb.

-" L——«'—"LD Giersdorferstrasse
. » IIIII' Nr. 200.

  
like-file

Bedienung!

Billigste e

e Preise!

    
 

 

Habe mich als a l n v i e r! e h r e r in für Hirschberg nnd Umgegend
niedergelassen. Meine Studien bei Prof. Xaver Scharivenla, Berli n, und meine
langjährigen Erfahrungen als Lehrerin an ersten Musikinstituten berechtigen mich,
den höchsten Anforderungen zu genügen. Ausbildung bis zur vollständigen Reise.

egBei enügender Beteiligung wird den Schülern Ge enheit gegeben, unentgeltlich
nsembleunterricht, Harmonielehre und Methodil teilzunehmen

Gertrude Donalh, Pianistin.
Anmeldungen erbeten Hirschberg, Ziegelstrasze l7 III, Quergebiinde.

 

II mit-so IIIeII- .2 «
««,« , 91:14

\ « nur bester Eimern, Viktoria "·-s-«s.s« »s-
Gingen u. a.‚ von Mart 55.— Tsi
an, Bor- un«d Rückwärtsntlhem

mit den neuesten Verbesserungen und elegantester Ausführung für
Haus« und Gewerbedars unter langjähriger Garantie, sowie

Waaeh-II. Imagines-erlernen

Fahrräder I
Milch-Zentrifugen CDMVWPM

Stirb nnd States-Apparate sowie Ersatzteile für Näh-
tnnschinen, Raben: und Oele stets auf Enger.

H. Siams, Mülllllllethlllllllllllll
Warmbrunn i. sales-, Voigtsdorferstrasze 9
N“ Eigene {Reparatur-28mm“ sämtlicher flammen.

Gesenllitlte Wenigennltnnstnlielle
Hirschberg, Schmiedebergerstraße 8 a.

—- — Unentgeltliche Raterteilung in Unfall- und Jnvalidensachen -—- —
—- sowie allen sonstigen Nechtsangelegenheiten —-

—————— Sprechstunden 9-—1 unb 6—7‘|‚ Uhr — —- - —- - -

IIIIIIIIII IIII 'IIIIIIIIII. IIIIn-‚ sammeln-.
uman IInIIInIIIIII-I IIIIIIIIII- IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII.
G.O. Uhse,BerlinO.27, IIIIIIInIIInIIIIII
Auswahlsendung, Verzeichnisse umsonstu. frei.

Kinder —- Erwachsene
ne men een Blutarmut, Bleichsucht Dr. Stockmann:Eisenplllen Terrain-ice

Se««it 4b Zähren glänzend ‚bewährtes Mittel. SchachtelM..150 in allen Apothekekn
setztlich emp ohten und verordnen

Eisen 0,036 g, Kohlehhd 0,1 g, stanzenextr. 0,1 g, arab. Gummi 0,05 g.

Dr. stockt-nenne Elsenpillen „Ferramat“. Reichenbach l. V.

Für die Jnserate verantwortlich P. Freyer in Warmbrunn

  
  

 

 

IIIIIIIII. steilen PIIIIIIIII. IIIIIIIIIII IIIII II. IIIIIIII

 

    
W« (Sieb: I. G. Betbge) in Bad Warmbrunn



                           
 
 
 
       

Für die Reduktion verantwortlich: F. G. Bethge.
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_ inöer, sprach die munter, Zeit / / Daß im Schnee wir stechen bleiben —-

\0 [Diro 95. daß ihr artig seid- H Hu, welch garst’ges Ilochentreiben!« ‚
« . Wenn ihr weiter tobt und tollt, Hans Und Grete bleibt VOI Schreck J
o) Wird euch nie das Christkind hold. Anfangs ganz der Atem weg. " ‚2

\” Seht nur, draußen weit und breit Aber bald der Hans sich faßt. — .

U Hat es bergehoch geichneit »mutter«, ruft er dann in Hast. «

Glaubt ihr, daß für solche Rangen s „Zieb Christkindlein kommt fo schnelle t

s Christkind kommt im Schnee gegangen? 1an bequem an unire Schwelle. ·-,
W nicht einmal im Klingenchlitten _ Bkauckkt nicht durch den Schnee zu tagen, _
To Kommt's auf weißer Bahn geglitten. ' i· Laßt sich durch 019 LUfte tragen. - 0

‘\

.. Sollst mal sehn 's kommt sicher an, .-
Denkt: »Ich bleibe hubsch zu Haus, ’ « « .Y.

2. ri i n Aro Ion.
Draußen ist's ein eis’ger Graus. Eh itk nd nimmt U p

« Hans und Grete sind nicht wert, ais-ne Beinen- V

A Daß ich fchirre an das Pferd. , ·
o .
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 C [Die Engelfingen

« « ‑‑ Aus ferner Nacht

Tönt’s: auf, erwachti

Ein Stern ist entglommen,

Christ ist gekommen,

Iolget ihm nach!

 Seid ihr beladen

Ulit Sünde und Schaben,

Werft ab die Laftl

Zu fel'ger Rast

Laßt ruh’n eure Hände.

Leid ist zu Ende,

Freude folgt nacht
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/ diean}m31;

Laßt· ab vom Bohnen,

Dem flüchtig raschen

nach Erdentand.

Zum Heimatland,

Den himmlischen, hehren,

Sternhellen Sphären,

Alle folgt nach!

Der Stern der Liebe

Im Weltgetriebe

Ist nicht verblaßt·

Auch uns erfaßt

Mit lindweichen Armen

Göttlich Erbarmen.

.‘em Stern folgt nachl

Guido Völker,

nig- _ .
wieder-obwan «

_///1///‚ «
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Kaiser Augustus, daß alle Welt geschätzet würde.

Da machte sich auch auf Jofeph aus Galiläa, aus
der Stadt Uazareth. in das jüdische Land zur Stadt
Davids, auf daß er sich schätzen ließe, mit Maria, seinem
vertrauten Weibe. Und sie gebar ihren ersten Sohn und

wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe . . .“
Wenn der Klang der Weihnachtsglocken in brausen-

den Akkorden durch die deutschen Lande zieht, ba wird

sie wieder lebendig in unseren Herzen, die alte schlichte

Mär, die wundersame heilige Botschaft. Wir sehen es

klar vor Augen, das ehrwürdige Bild des Paares, dem

im engen Raum ber Herberge das höchste Glück be-

schert wird, dessen Eltern sich erfreuen können: selige

Elternfreude. Der Erstgeborene liegt strampelnd und

rosig in reinlichen Windeln gebettet. Versunken und

vergessen ist die Armlichkeit der Umgebung. Aus dem

elenden baufälligen Stall wird ein goldener Tempel der

Liebe. Aber nicht nur der Liebe zweier Herzen. die sich

auf diesem Erdenwege zufammengefunden, um Freuo

und Leid gemeinsam zu tragen, eins an dem andern

i I

E s begab sich aber, daß ein Gebot ausging vom
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Die Tanne winkt in ihrem Silberschleier, ..

Der wir vereint das Festgewand geschmückt;

Wir stehn, wie sie bereit zur heil'gen Feier,

Uun Hand in Hand und schauen still beglückt

Das treue Grün und schaun die Flammenkerzen

Und atmen Harzduft, der dem Stamm entquillt -

Wie Weihrauchopfer, —- und durch unsre Herzen

Zieht sonnbeglänzter Tannenwälder Bild.

G Somsmerglück, als noch in bunten Tagen

Die Blumen sproßten und die Lerche sang!

Doch wenn nun schmucklos alle Fluren ragen
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 ruhenb, eins in dem andern umschlossen. klein, ein einandekc H r min S t o I p m a n n.

Tempel der Liebe für die ganze Menschheit. Der Stern,

Unter dem Tannenbaum.
‚_ Weihnachtsgefchichtliche Plauderei von A. Tobias. .
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Salut“: Miss- 570l

ber über der Krippe von Bethlehem stand, leuchtete weit
hinaus in die Welt, ein Fanal göttlicher, erbarmenber,

erlöfenber Liebe.
Die in ihrer schmucklosen Einfachheit so tief er-

greifende Historie von dem Kindlein, das dort die Dulder-

augen zum ersten Mal aufschlug, sollte die befreiende

Botschaft werben, bie wie balsamischer Duft durch die
Lande zog und in Millionen und aber Millionen von
Herzen die große reine Freude entzündete. Die selige

Gewißheit, daß es über allem Streit, allem Ringen der

Völker und der Einzelmenschen auf dieser Erde eine tief-
ernste Gemeinsamkeit gibt zwischen allem, was vom

Weibe geboren, strahlte von dem Stern von Bethlehem

aus in die verdüfterten Seelen. Dem Kampf aller gegen
alle, wie ihn egoistische Herrenmoral Jahrtausende lang
gepredigt und in blutgetränkte Geschichte umgeprägt

hatte, klang aus dem Lallen des Kindleins die köstliche

Lehre entgegen: „aller Mütter Kinder sind Briiber.“ Aus

der Weihnachtshistorie uralten einfachen Lauten tönt wie

ein Leitmotiv vernehmlich und ermahnend hervor das

herrliche Wort des Apostels: „Kinblein, liebet euch unter-
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Und ihrer Sänger süßes Lied verklang,

Wenn nun die Wandrer, die ihm Gäste waren,
Sich traulich bergen in der Heimat Bann,
Dann fängt im ward ein wandern an, ein IahkemJ
Er sucht die Menschen, die er lieb gewann.

Die jungen Bäumchen schickt er, bie wie Zwerge
Fast unter ihren Riesenahnen stehn:
Das ist die holde Kinderfchar der Berge, —- ‘

Auch durch die Weihnacht geht ein Kindheitswehn. » H
Die blicken uns gar ernsthaft an und fragen, 4”“ '
Ob wir auch treu wie sie im tiefsten Grund. « Q
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Freude strahlt, mit der sie die pünktlich eingegangenen
Pakete und Briefe aus der Heimat öffnen. Mag fein,
daß es auch solche Lichtblicke für unsere braven Krieger
gegeben hat, wir wollen es lebhaft wünfchen. Den
meisten aber ist es nicht so gut beschieden gewesen. Der
Dienst war hart und unerbittlich. Hören wir, was einer
ber (tapferen, bie bie Belagerung von Paris mit durch-
gemacht haben, in feinem Tagebuch (A. Wernersdorf —
Fünf Monate vor Paris) über seine Empfindungen am
Weihnachtsabend verzeichnet hat:

»Während der Weihnachtszeit traf uns der sechs-
tägige Dorpostendienst. Am Morgen des 24. Dezember
mußten wir zum liberfluß auf Feldwache ziehen und
daher den heiligen Abend bei grimmiger Kälte im Freien
zubringen. Es hatte sich nämlich auch noch sogenanntes
richtiges Weihnachtswetter, das man sich in der Heimat

so oft vergeblich wünfcht, eingeftelIt. An die 12 bis
l4 Grad Kälte. die wir bisher gehabt, hatten wir uns
nach unb nach so leidlich gewöhnt. Am heiligen Abend
aber glaubte der Himmel ein übriges tun zu müssen
und ließ das Quecksilber fast auf die doppelten Kälte-

grade fallen; eine Weihnachtsüberraschung, der wir mit
wenig dankbaren Gefühlen gegenüberstanden Es ver-

ging daher einem jeden von uns, selbst wenn es nicht
durch die Gebote der Vorsicht fchon an und für sich aus-
gefchloffen gewesen wäre, bie Lust zu irgend einer weih-

nachtsmäßigen Veranstaltung Stumm und verdrießlich

kauerten wir, vom Kopf bis zu den Füßen in alle nur
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Heimat und unsere Lieben, die jetzt im traulichen warmen
Zimmer um den hellstrahlenden Ehristbaum sich ver-
sammeln wiirben, um das liebe Fest nach althergebrachter
schöner Sitte zu feiern, die sich dann an bie wohlbesetzte

Tafel setzen und sich den üblichen »polnischen Karpfen“,

lassen würden, während wir hier — —?“

Doch weg bamit, das sind keine Gedanken für einen

Soldaten, der auf gefährlichem Posten vor dem Feinde
steht. Aber, so dachte aewiß io mancher bei sich. wissen
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möglichen Kleidungsftüche gehüllt, auf der dünnen Stroh- «
fchicht, durch welche ber Schnee mit feiner erfrifchenben «-

Kühle nur allzu fehr hinburchbrang, unb bachten an bie «

die Christstollen und die Mohnsemmel gut schmecken «- 
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möchte ich doch. ob sie auch meiner gedenken, ob sie auch
ein Glas Wein oder Punsch aus das Wohl des Fernen
trinken werben, ob besonders s i e meiner gedenken wirb,
bie — -—. Wohl ihnen allen, daß sie es nicht wußten,
in welcher Verfassung und Lage wir den heiligen Abend

zubrachten, wie so mancher von uns sich vor Schwäche
kaum aufrecht halten konnte, wie er aber trotzdem,
obwohl ihn das heftigste Fieber schüttelte, unverdrossen
seinen Dienst tat —- wohl ihnen, daß sie von all dem

nichts erfuhren, benn es wäre dadurch ein Tropfen

Wermut in ihre Festfreude gefallen, ber ihnen fo glücklich
erfpart blieb.“

So weit das Tagebuch. Jn schlichten Worten ver-
kündet es ein stilles Heldentum, das unserer Jugend
voraufleuchten möge, wenn einmal bas Daterlanb rufen
sollte. Die Weihnacht auf einsamer Feldwacht in
Feindesland war ein hohes Fest der Daterlanbsliebe, bes
opferfreubigen Gehorsams, der strengen Pflichterfüllung
Fehlte ihr auch der Lichterbaum, umfing sie auch eisige
Kälte, heller Glanz strahlt von ihr aus, warm burchflutet
ihre einfache Schilderung jedes deutsche Herz.· H. v. P.
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flutlöiungen öer lIleihnachtshnathnüiie.
Der geteilte Ptetterhuchen. »

 

 
Die Runenlciikift.. -

»Bei jedem der zwei Tannenäste sind dessen Zweige mit ihren
am Ende stehenden Buchstaben so abzulefem daß man beim un-
terften Zweig links beginnt und um den Ast herum de-
Reihe nach alle Zweige bis zur Ecke rechts ablieft. Dies zuerst
beim Aft. der von links nach rechts liegt, bann beim zweites
Alt getan. eraibt die Worte: Fröbliche Weihnachten
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di 
als die sorgsam eingehüllten Vasen ausgewickelt wurden

und sich in ihrer Henkellosigkeit präsentierten. Die

Trostrede, die Tantchen dann dem Bräutchen zu halten

begonnen, wurde aber jäh durch ein Hohngelächter unter-

brochen, das Fritz, der Obersekundaner, das enfant

terrible der Familie, ausstieß. Er hatte nach den ab-

gebrochenen Henkeln gesucht, sie aber zuerst nicht ge-

funden. Jetzt aber schwang er in den Händen eine

kleine Pappschachtel. Darin hatte der sorgsame Packer

des Geschäfts, in dem Tantchen ihren großen Einkauf

vollzogen hatte, sauber die beiden Henkel verpackt, damit

sie nicht etwa verloren gingen. Tantchen erstarrte vor

Schreck .....

Das weihnachtsbuch. .
Ein Märchen für unsere Kinder.

nweit einer großen Stadt lebten in einem kleinen

U Waldhäuschen arme, aber sehr brave Eltern. Sie

hatten fünf gesunde Kinder. Die drei Knaben

hießen: Verstand, Witz und Humor, die beiden Mädchen:

Vernunft und Gemüt. Die Mutter bat das Ehristkind,

es möge doch auch in die arme Hütte ein Weihnachts-

bäumchen tragen, und das holde Ehristkind versprach

es. Die Mutter schickte nun die Kinder in den Ilach-

mittagsstunden spazieren, damit sie am Abend ahnungs-

los die Weihnachtsgabe fänden. Die Luft war mild, und

die kleine Gesellschaft spazierte fröhlich am Waldessaum

dahin. Bald hatten sich die Kinder unbewußt immer

weiter vom Elternhause entfernt und waren fast unbe-

merkt in die Stadt geraten. Sofort in der ersten,

weiten Straße erblickten sie herrliche Schaufenster, und

flink waren sie davor, all die Herrlichkeiten zu besehen.

»Den schönen, warmen Pelzmantel bort,“ sagte Brüder-

chen Verstand, »den möchte ich der Mutter bringen.“

»Ich auch,“ meinte die bedächtige Vernunft, »aber der

kostet zu viel, und wir haben kein Gelb.“ »Aber jene

Rute dort kaufe ich für den Herrn Lehrer, er braucht sie

für böse Buben,“ fing großmütig der Humor an. „So?“

fiel ihm der Witz ins Wort, »da wird er sie zuerst an Dir

probieren.“ Nun sagte das Gemüt: »Dann kaufe ich

g dem Vater ein Paar Pelzstiefel.« Eine vornehme Dame
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hatte das Gespräch der Kinder belauscht. Als ihr der
ernste Verstand erzählte, daß sie ferne von der Stadt
wohnten und nun zur Rückkehr eilten, da ward die
schöne Frau besorgt, lud die Kinder zum Abendbrot ein

und versprach. sie durch einen Diener nach dem Wald-
häuschen geleiten zu iassen. Die Kinder gingen mit in
das schöne Haus« wo sie auf weichen Kissen ausruhen
durften. Bald schliefen sie ein. Die reiche Dame er-
götzte sich an den frischen Gesichtchen und blickte sinnend

auf sie hin. Plötzlich fingen die Schläfer an zu träu-
men, sie sprachen laut die wunderbarsten, köstlichsten
Dinge. Rasch nahm die edle Frau den Stift und schrieb
und schrieb und folgte dem Gedankengang der jungen

Träumer. Und alles das, was Verstand, Vernunft, Witz,
Humor und Gemüt ihr so erzählt. das faßte sie in ein
Buch zusammen zur Freude und Belehrung für alle
guten Kinder. denen ein »Weihnachtsbuch« die liebste

Gabe unter dem strahlenden Weihnachtsbaum allezeit
ist und bleiben wird.

weihnachten in Feindesland
Aus dem Tagebuche eines Deteranen.

er jetzigen Generation erscheint es fast wie ein
Traum, wenn einer, der die große Zeit mit durch-
kämpfte, von den Tagen vor Paris erzählt. Wie

da die Augen des Deteranen leuchten, wenn sein Geist

sich wieder zurückversetzt in jene glorreichen Monate, da
Deutschlands Größe und Einigkeit mit dem Schwerte ge-

schmiedet und gesichert wurde. Die härtesten Strapazen,

die schwersten Entbehrungen schienen den wackeren

Kämpen damals leicht. Galt es doch ein hohes Ziel,

dem der einzelne willig Gut und Blut opferte. Aber

doch, wenn man sie hört, die alten Krieger, eins ist
ihnen schier zu schwer geworden: der Weihnachtsabend
auf eisiger Feldwacht vor den Wällen von Paris. Zwar
gibt es aus jener Zeit so manche hübsche Skizze, vom
geschickten Stift eines »Spezialberichterstatters und
Zeichners« freundlich ausgeschmückt: in der Mitte ein
mit allem möglichen Eß- und Trinkbaren behangener

Christbaum im hellen Lichterglanz, rings um ihn in

malerischen Posen Soldaten aller Waffengattungen, aus

deren wettergehärteten. martialischen Gesichtern die
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Und alle Lichterfülle, die sie tragen,

Macht Gottestreu' und Menschentreu' uns kund.
Denn alles Licht will Liebe ja bedeuten,
Die Liebe nur entzündet em’ges Licht,

Und wenn die frohen Weihnachtsglocken läuten.
Wir wissen, was aus ihren Klängen spricht:
Mit Waldesernst und immergrüner Treue
Und liebewarmer, reiner Lichter Schein —-

So lehr' die heil’ge Feier uns aufs neue

Das schönste Symbol des deutschen Weihnachtsfestes
ist der Christbaum, und nur sehr schwer gewinnt es ein

deutsches Gemüt über sich, sich mit dem Gedanken ver-
traut zu machen, ein richtiges IDeihnachtsfeft ohne den
im Glanz vieler Kerzen erstrahlenden Tannenbaum zu

« feiern. Seit wann die Sitte des Tannenbaums für dieses

Winterfest besteht, ist genau nicht nachgewiesen. Im

allgemeinen erst seit ungefähr hunbert Jahren, men'n
auch einzelne Anzeichen dafür sprechen, daß er vereinzelt
schon früher aufgetaucht ist. Jm I7. Jahrhundert tadelt

Dannhauer den Gebrauch des lDeihnachtsbaumes, den er
in Straßburg fand, wahrscheinlich Darum, weil der Sinn

für die kirchliche Feier des Festes dadurch Einbuße
erlitten hatte. Er nennt den Baum »eine Lappalie, den
man mit Puppen und Zucker behängt und nachher
schütteln und abblümen läßt«. Gegen Ende des |8. Jahr-
hunderts soll der Baum nach Gldenburg gekommen fein,
in Dresden wird er um 1807 erwähnt. Während
Schleiermacher ihn in seiner »Weihnachtsfeier« und Tieck
in seinem »Weihnachts - Elbenö“ nicht erwähnt, hatte

Goethe als Student ihn schon 1765 im Hause von Minna
Stock (Körners Mutter) in Leipzig gefunden, und zwar
zu seinen Füßen die früher allgemein übliche Krippe mit
Maria, Josef, den Weisen aus dem Morgenlande und

den Hirten. Paulus Tassel, dem wir mit die treffendsten
Nachrichten über die Entstehung unserer Festfeier
danken, findet eine Verbindung der grünen Tanne mit
den grünen Zweigen, die man dem Heiland streute, als
er zu Jerusalem einzog. Deshalb, sagt er, sind grüne
Zweige das Symbol seines Einzugs an seinem Geburts-
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Am Tannenbaume — rechte Menschen sein. . 4
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tage. Jn England hat man Stechpalmen (Christdorn)

und Mistel zu Weihnachten ausersehen.

Mit der deutschen Tanne aber verbindet sich außer-

dem das Bild der Kraft, neuer Kraft —- mitten im

Winter! Die Fürstin der deutschen Uadelbäume ist die

Tanne — kein anderer Baum kommt ihr an Höhe und

Kraft gleich. Und wenn sie am Weihnachtsabend Kerzen

und Früchte trägt, so strahlt sie im Dunkel und in der

Kälte des Winters Licht und Wärme aus, daran die

Menschen sich erfreuen und erinnern!

Wenn — bei wachsender Reife und Lebenserfahrung

— die Bescherung und der Gabentisch, des Kindes

schönster Traum am Weihnachtsfeste, seine Anziehungs-

kraft verliert oder durch Schicksalsschläge uns verloren

geht, die Poesie und der weihende Glanz, der uns aus

den Kerzen des Tannenbaumes entgegenstrahlt, bleibt

bis ins höchste Alter hinein und wird schließlich die

größte Freude am heiligen Feste!

Daß ein immergrüner Waldbaum zum Schmuck und

eigentlichen Symbol des Thristfestes ausersehen wurde.

liegt tief in der Ilatur des Menschen begründet. Nach

der Legende ist die Tanne das Attribut des heiligen

Landolin, der eine von den heidnischen Allemannen

göttlich verehrte Tanne fällte und aus ihr ein Kreuz

aufrichtete.

Uach der alten Sage aus Thann im Elsaß war

Maternus, der vom Heiland auferweckte Jüngling zu

Uain, als Apostel der Heiden an Mosel und Rhein von

Petrus dorthin gesendet. Er schläft, von den Strapazen

der langen Wanderung ermüdet, bei einer Tanne ein.

Als er erquickt erwacht, ist sein Pilgerstab so fest mit

dem Baume verwachsen, daß hier sichtlich das Ziel seiner

Reise ist. und so entstand aus dieser kleinen ersten

Thristenansiedelung der Ort Thann.

So hat die Kirche und die Legende sich oft mit der

Tanne beschäftigt, wie noch eine Sage aus Bayern nach-

weist. Bei Freihölz in der Oberpfalz auf dem Bichels

berge steht die Kapelle »Zur Mutter Gottes am schön·

Tannerl«. Einem Bauer war dort auf einer Tanne des

Berges einst ein Bild der Jungfrau Maria erschienen.

Man brachte es in die Kirche, dort wollte das Bild nicht
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bleiben. Immer erschien es wieder auf der Tanne; »die

Leute erkannten daran, daß es dort verehrt sein wollte

und bauten ihm eine Kapelle, welche zu einem berühmten

Wallfahrtsort wurde. Noch vor nicht allzu langen

Jahren stand auf dem Tabernakel des Altars ein aus

Holz geschnitzter Tannenbaum mit dem Bilde der Mutter-

gottes.

So nah und eng mit dem christlichen Kultus ver-

wachsen, ist es kein Wunder, wenn die Tanne, mit bren-

nenden Kerzen geschmückt, das Symbol des Weihnachts-

feites in Deutschland, und von Deutschen auch vielfach

in andere Länder eingeführt wurde. Seit Urväter

(lagen, schon in heidnischer Zeit, galt Weihnachten, das

damals zur Zeit des Aufsteigens des Sonnenrades ge-

feiert wurde. als ein Fest des Lichts. Die dunklen Tage

erreichten ihr Ende —- es wurde Licht. So brachte, in

0er christlichen Kirche fest begründet, die Geburt des

Weltheilandes Licht in die umdüsterten Seelen. Als

Symbol dieses ewigen Lichts gilt heut noch, wie den

heidnischen Germanen, der brennende Julklotz in Eng-

land, gilt das schimmernde Licht am Tannenbaum in

Deutschland. Die Mode hat in dem letzten Jahrzehnt

vielfach versucht, die schlichte Kerze aus Wachs oder

Stearin durch das elektrische Glühlicht zu verdrängen.

und es ist ihr —- leider —- nicht nur da gelungen. wo

der Baum als Schaustück in großen glanzvollen Ge-

fchäften um die Weihnachtszeit aufgestellt ist, sondern

auch in Privathäusern. Gemütvolle Menschen, die die

Feier des Festes nicht nur in glänzenden Außerlichkeiten

suchen, ziehen den mattschimmernden Glanz der schlichten

Kerzen vor —- sie gehören nun einmal zu dem schlichten

naiven Waldbaunr dem das Glühlicht in bunten Glas-

birnen seinen Reiz vollständig nimmt. Außerdem gehört

der Dust brennender Kerzen zu der rechten deutschen

Weihnachtsstimmung. —

Daß bei dem Fortschreiten der Industrie diese sich

auch der Fabrikation des „Baumfchmuckes“ bemächtigt

hat, ist nur natürlich. Früher hing man Pfefferkuchen-

figuren, ZuckerkringeL bunte Papierketten und Sterne,

vergoldete Nüsse und Apfel an des Baumes Zweige. Alle

diese schönen Sachen wurden von Groß und Klein abends

in den Wochen vor dem Ehristfest angefertigt. Dabei
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wurde die Stimmung so froh und festlich, man sang

Weihnachtslieder, und die Erwachsenen wurden wieder

jung mit den Kindern. Heut werden die meisten Sachen -

fertig gekauft. Es sind ja nicht mehr die Körbchen, Netze «««"

und Ketten aus billigem Papier, es sind Glaskugeln ·

und Früchte, Lametta u. s. w., alles Dinge, die den x

früheren Baumfchmuck an Schönheit weit übertreffen. H
Der mehr geweckte Schönheitssinn der heutigen Kinder

würde sich gewiß wundern, wenn sie gegen diese feier- e-

lichen Sachen jene ärmlichen Kunstarten sehen würden,

mit denen der Eltern Bäume geschmückt waren. als diese

noch Kinder waren. Und doch ruht vielleicht eine so -’

herrliche verklärende Erinnerung auf jenem Baum mit E

dem bunten Papierschmuck. wie ihn der schimmernde ",

gleißende Schmuck des heutigen niemals gewähren wird. H

Die früher üblichen hellgrünen Pyramiden mit

ihrem Schmuck von Nauschgold und Papierrosen, die von · 2

Jahr zu Jahr aufbewahrt wurden, sind fast ganz ver-

schwunden. Vor einigen Jahren sollen in einer Kammer

des Berliner Königschlosses einige solcher Weihnachts- H

pyramiden gefunden fein, ein Bemeis, daß sie auch hier

einst zur Bescherung geleuchtet haben. e

taufe fiennchens Kifle. F
Weihnachtshumoreske von B. Falk enbe rg.

oante Hannchen — außerhalb des engsten Familien- ·· ‑)

und Bekanntenkreises mit vollen Titeln und

Würden Frau Steuerrat Huber —- war das

Muster einer sparsamen Hausfrau. Sie kaufte bei der

größten Teuerung das Fleisch um 25 Prozent billiger als

und Kleider, wo man ,,Reisemufter, ganz neu, nur ein

wenig angeschmuddelt« zu erstaunlich niedrigen Preisen

erstehen konnte, sie hatte eine fabelhafte Nase für „billige

Tage und machen“, für Ausverkäufe, Konkursmassens

verschleuderungen —- kurz, Tante Hannchen war das

körperte Prinzip des vorteilhaften Einkaufs.

Tante Hannchens Glanzzeit war in jedem Jahre die

Zeit vor Weihnachten. Kein Lang-— oder Stichelhaariger,

andere, sie kannte heimliche Bezugsquellen für Wäsche g, '

kann Meister Lampe erfolgreicher und schneidiger bis

 

mag sein Herr noch io stolz auf feine Leistungen fein, E
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ins versteckte Lager nachspüren, als Tante Hannchen

während dieser köstlichen Wochen vor dem Fest hinter

der bewußten Geschenksorte herstöberte. Ohne den Jnhalt

ihres Portemonnaies bemerkenswert zu verringern,

wußte sie für den großen Verwandten— und Bekannten-

kreis die prächtigsten Geschenke aufzutreiben. Eine

Eigentümlichkeit dieser Gaben der guten Tante war es,

daß sie alle an kleinen Schönheitsfehlern litten. Aber

wer achtet in der Freude auf solche Kleinigkeiten?

Diesmal war Tante Hannchen aber allen Ernstes ver-

legen. Nichte Emma in Muckwitz sollte nach dem Willen

ihrer Eltern am Weihnachtsheiligabend ihrer schon

mehrere Jahre währenden heimlichen Liebschaft mit dem

Schulamtskandidaten Dr. Ernesti endlich die Weihe des

öffentlichen Perlöbnisfes geben. Der junge Ehereflektant

hatte die langersehnte feste Anstellung in der Tasche.

Tante Hannchen durfte bei dem friedlichen Abschluß des

Liebesromans nicht fehlen. Die Einladung hatte sie

rechtzeitig erhalten und sofort zugesagt, die Festtage in

Muckwitz zu verleben. Bei einer solchen Gelegenheit

hieß es aber ein Geschenk machen, das sich sehen lassen

konnte. Tantchen war von früh bis abends spät auf

den Beinen und brachte sämtliche Perkäufer und Der-

käuferinnen ihrer Heimatstadt H . . . . zur Verzweiflung,

es wollte und wollte sich nichts Passendes finden. Da
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endlich, als sie sich fast schon entschlossen hatte, ihrer

Börse ein unerhörtes Opfer aufzuerlegen, lächelte ihr

das Glück. Auf einem Perkaufstisch entdeckte sie zwei

reizende Pasen, echt Meißener. Schade, hätte jeder

andere gesagt, daß bei beiden ein Henkel abgestoßen war.

Tante Hannchen aber empfand diesen Mangel als großen

Vorzug. Nachdem sie sich überzeugt hatte, daß die beiden

abgebrochenen Henkel vorhanden waren und einen ganz

frischen Bruch zeigten, begann sie den Handel um die

beiden Invaliden, der mit geringen Kosten abgeschlossen

wurde. Tantchen«dachte bei sich: „Du läßt die Paien
hier einpacken, nimmst das Kistchen selbst mit und schiltft.

wenn das Unglück zutage kommt, mit heller Empörung
auf den ungeschickten Gepäckträger, der trotz aller

Mahnung zur Vorsicht das Kistchen hat fallen lassen.

Dann tröstest Du die Braut damit, daß die Henkel sich

ja leicht ankitten lassen. Bei echtem Meißener sind

Sprünge aber schließlich keine eigentlichen Fehler. Man
denkt dann, es sei vieux Saxe.“ So geschah's.

Die Verlobung unterm Tannenbaum verlief recht
rührend, wie üblich. Küsse, Umarmungen, Glüchwünsche.
Lachen und Tränen. Den Höhepunkt aber bildete
Tantchens Ansprache an das junge Paar und Eröffnung

der Gefchenkkiste. Keine Tragödin hätte Schmerz, Zorn
und Entrüstung besser wiedergeben können als Tantchen,
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Tellerdrehen
   11111 I‘KIXIIIKIXIK‘llllllll     

Wer ‚Y Wenn alle Weih-
nach ieder gesun en, alle G-
ghenlie bewundert nid, wenn die
ichter am Baum für eute lange

genug gebrannt ha en, dann
wollen wir ein lu «ges Spiel
treiben. Der neue ampelmann
und Lieschens Nie-give machen mit.
Die Tür zum enzimmer steht
offen. Das ist erade recht. Ein
gro erBogenilgapier-eskönnen
an zusammengeheftete Zei-
tungen sein —- wird mit Reiß-

» en an den Türleisten be-
estigtäöo wie wir es an un erem
ilds en. Nun wird e eines

Loch in Dem Pa ier angebracht,
nicht größer, als a man erade
mit einein Auge indur sehen

i
-

ssl
iil

sll
s

Die Pa ierwand, nur einer bleibt
davor ehen. Dieser muß jetzt sehr
fein aufpasseiu Denn die Kinder

Blumennamen und setzt ich da-

bei s nell auf seinen Pla Der
Gern ene springt auf und greift
na dem Teller. Faßt „er ihn
no , bevor dieser umfallt, so
bekommt er eine Nuß aus Der
Kasse, zu der jeder etwas bei-

gesteuert hat, und er darf nun
rehen. {fällt Der Teller jedoch,

ehe der An erufene ihn n men
kann, so mu dieser eine Nu als
Strafe in die Kasse zahlen, und

die eihe herum, und wenn man
dann noch nicht müde ist, kann
man von vorn ansan _en.

Mehlschneiden. J ir »wer-den
sehen, ob es noch ein S iel gibt,

bei dem man mehr la en muß.

Also: Zunächst ist ein größerer
Trichter oder ein ähnliZes Gefäg

notwendi Der Tri ter wir
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 auf Der anderen Seite uckennachi
einander durch das och und er
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mit Mehfgöfüllh das man fest

eindrückt. en so entstandenen

l
e

   muß· so lange raten, bis er einen    
erkannt hat. Bringt er das fertig, »
so er alt er zur Belohnung ein von der Mutter zu erbittendes
Stii Kuchen und darf an erdem sein Amt abgeben, das an
den Erkannten von der an eren Seite über eh . Man meint
wohl. das Erkennen sei so lei t, aber in Wi lichieit ist es eine
Sa e. die ihren Haken hat. wird man bald merken.

T erdreheir. «- un kommt das vorzii li« e Tellerdrehen an
die Reihe. Ein Porzellanteller springt ei t in Stücke. Wir
werden im an e wohl einen Holzteller oder doch eine hiilzerne
runde Schei e nden. Alle Mitspieler bilden einen Kreis. Jst
das gesch en. o werden Namen verteilt. Man kann Blumen-
namen n men, z. B. Rose, Stelle, Maßliebchen usw. Au
Tiernamen dürfen Verwendun finden, und, Katze, Wies
a. dergl. Einer-tritt in die itte des reises und ietzt den
Teller in treisende Bewegung, wie der Junge auf dem Bilde
oben. Der Tellerdieher ruft einen Der gewählten Tiers oder

Druck und Verlag: Buchdruckerei der ,,Warmbi·unner Nachrichten“.

Me lie el tii t man auf einen

groäen gfla eiizTellen Oben in
die Spitze wird eine s essernuß esteckt. Dann macht man
Lock aus gleich langen apierstreifgm die man mit Ziffern von

»Eins« an be chrei t. oviel Streifen wie Mitfspieler natür-
lich. Jeder zi t ein Los. Nummer »Eins«« angt an Und
weiter in der eihensvl . Dem ersten Spieler wird ein
Meyer gegeben und er s neidet vorsichtig an der Seite des 3:
Me Hegels eine Scheibe a . Nummer wei« verfährt Schli-
und weiter, bis alle ges nitten haben. teht·der Kegel no ,

wenn die Neilke herum i , inu Nummer ,,Eins« wieder an-
treten. S lie lich fällt aber och der Nest des Ke els u-
sainmen. er·eni e, bei dem das eschieht, muß Die. fe er-

nuß mit dem n e aus dein Mehlghau en nehmen, die Hände
dürfen nicht ebrau twerden. Das gi tein Gelächter, wenn

W
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Der rechts neben ihm Sitzende »
dr tweiter. So geht das Spiel «
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da die mit ehlwei gepuderten Lippen und Nasen auftauchen. U
Probiert es nur!
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Für die Redaktion verantwortlich: F. G. Bethge in Warmbrunn.
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,- . Und im Land die Glocken mahnen. Unsre Freuden, unsre Schmerzen

M E Freuei euch. es ist vollbracht: Jauchzen auf am Himmel-tote
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i o n o n . ‚ . 1“ f.

III »Der Herr wird Komg uber se sein auf dem Berge Zion, v
ZU von nun an bis in Ewigkeit.« ‚l;

l P
::5‑ ‑1é

KinznzregknZangirrznZnKreis-:- knignsx sie-T nis-ins zeig erstes-res«

nun jubeln die Kleinen und freuen sich die
· Großen, nun steht die gange Christenheit
N ehrfürchtig gerüstet zum Empfang es Königs —
. Christus ist geboren, unser Herr. Aus dem Hüttchen
N zu Bethlehem geht sein Weg hinaus, segnend hebt
3: er Die Hand über die harrenden Völker des Erdballs,
W und das Wort des Propheten wird wahr: »Der
3: Herr wird König über sie sein auf dem Berge Zion,
N von nun an bis in Ewigkeit.«
3: Von nun an bis in Ewigkeit? Und es stehen doch
W allezeit Männer auf mit mächtigem Munde und
3: starkem Mute, die sich wider den Gottessohn fegen,
M sein Reich zu stürzen und seine Worte zu nichte zu
3: machen. Warum fallen sie zu Boden und beugen
M besiegt ihre Häupter, warum müssen sie in alle
3: Zukunft zu Schanden werden, ihre Rüstungen zer-
9N splittern und ihre Waffen stumpf werden sehen vor
3: Der Herrlichkeit des Königs, der sein Szepter reckt
M vom Berge Zion, um dessen Füße sich die Christen
3: scharen in ewiger Anbetung und jauchzendem Lob-
N4 gesang? Weil der im niedern Stall Mensch gewor-
VN Dene Gott der Welt das höchste und erhabenste
3: Gesetz brachte, das Gesetz der Gerechtigkeit und
N4 Liebe, vor dem alles, was Menschen erdachten und
3: ersannen, zurückweichen muß in die Ebenen der All-
N4 tagswerte. Gott ward Mensch und gab dem Menschen
3: dadurch den Beweis seiner Würde, Gott richtete auf
N4 Die Tafel der Gerechtigkeit auf Erden und hob den
3: Menschen aus der Tiefe der rechtlosen Tiere in die
N4 Sphären der Unsterblichkeit, Gott selbst verkündigte
3: das Evangelium der Liebe, und _

W
3': un rufen Die Glocken es in das Land hinaus,
W
8

 

 

 

El-
und Läuterung bedingen die Gerechtigkeit, an derjeder IX
teilhaben, der sich jeder unterwerfen soll. Gewalt und W
Unrecht könnennurscheinbarund nur zeitweilig trium- 3:
phieren, denn die unbesiegbare Macht des himmlischen sp
Königs gleicht schließlich aus, was dem Armen und ‑‑

 

·Wehrlosen schuldlos auferlegt wird —- in Der Heils- Hs
ewißheit liegt der Lohn und der Ausgleich für alle 3:
ngerechtigkeit und alles übel. Die Liebe schlingt um ·

diese tröstende Gewißheit einen Kranz von duftenden 3:
Blüten. Die vom Erlöser und Heiland verkündete Zs
Liebe, die ihn elbst bewog, Menschengestalt anzu- ‘.'
nehmen, wirkt under sonder Zahl. Sie führte in M
ihrer göttlichen Offenbarung bei der Geburt des ein- 3:
geborenen Sohnes Gottes die Menschheit zur Er- M
kenntnis, wie sehr der Schöpfer sich sorgte um sein 3:
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Geschöpf Wie er ihm eine Höhe des Lebens geben ksis
wollte, die der Mensch aus eigener Kraft nicht er- 3:
reichen konnte. ,,Daran ist erschienen die Liebe Gottes M
gegen uns, daß Gott seinen eingeborenen Sohn ge- 3:
sandt hat in die Welt, daß wir durch ihn leben sollen«, M
sagt die Schrift. Dieses neue Leben zog die Menschen 3:
jedoch unter sich selbst zu einander, sie wurde Bedürf- M
nis und Bedingung, sie gebar aus ihrem Schoße die ist
Barmherzigkeit, die tatkräftige Hilfe für den Not- 3:
leibenben unb Elenden, sie wurde das Fundament, M
auf dem alle Fortentwicklung und alle Kultur steht. 3:
So mußte das seinen Ausgang von Bethlehem N4
nehmenbe Geistesreich zum unerschütterlichen Boll- 3:
wert, zum Berge Zion werden, auf dem Gott, der N4
Herr und König, in ewigem Glanze thront, allen 3:,
Reinen zum Segen und zur Seligkeit. Der Prophet W

rief vorahnend der Geburtsstadt
 

r

N4 Die Sünder wurden zu Heiligen
3: durch die Liebe. Jst je größeres
N4 geschehen? Kann größeres ge-
3: schehen? Neinl Denn der Wirr-
N4 warr Der Regellosigkeit, der vorher
3: über Dem Weltall in der Anschau-
N4 ung Der Völker lag, wich mit einem
3: Schlage weiser Ordnung, die vom
N4 Weibe Geborenen wu'ten nun,
3: daß sie ein anderes Ziel hatten, als
N4 in Gier und Ungenügen nach den
3: Dingen der Erde zu jagen. Jhnen
N4 wurbe Die Gewißheit gegeben von
3: einem Höheren und Unendlichen,
N4 in dessen Waltungsbereich ihre
3: Schicksale liegen und das sie einst
N4 als reinere und geläuterte Teile

 

   

 

  

3:
des Menschensohnes zu: »Und N4
Du Bethlehem Ephrata, die du 3:
klein bist unter den Tausenden in N4
Juda, aus dir soll mir der kommen, 3:
derianraelHerrsei,welchesAus- N4
gangvonAnfang undvonEwigkeit 3:
her gewesen ist. « Wir,diewirheute N4
leben, sind wahrhaft glücklicher das 3:
ran als jener fromme Mann, der N4
nur hoffen, nicht mehr erleben 3:
konnte. Uns wurde das volle Maß N4
Der Gnade gegeben, wir dürfen 3:
jedes Jahr zur Weihnacht alle N4
biefe Empfindungen in uns aqu 3:
leben lassen und fröhlich sprechen N4

» mit dem Psalmisten: »Herr, unser 3:
-"«I""««? Herrscher, wie herrlich ist Dein N4

.2... . - Name in allen Landenl«

 

  3': in sich aufnehmen will. Reinigung
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öre, lieber Weihnachtsmann, » m Sollst Du, lieber Weihnachtsmann,

Jch möcht’ Dich heimlich fragen, E : Mir den neuen Wagen bringen,

I Ob Mama sich schon besann E j Nimm dafür den alten an,
E Auf den neuen Wagen? 5 ‘E Du weißt ja Rat in allen Dingen.

is Denk Dir nur: Am alten ist E E Nachbars Frischem kennsi Du’s nicht?

.E' Heut ein Rad gebrochen; . E E Wollk auch gern einen Wagen haben.
E Doch mir ward zum heil’gen Chrisi E I Doch sein Vater immer spricht:

ä Ein neuer längst versprochen. M »Mir fehlt Geld für solche Gaben‘.

E Könntsi Du, lieber Weihnachtsmamh
Ei Hier an meinen alten Wagen
i Neue Räder machen dran
E Und ihn dann zu Frischen trang
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- ”” Der hungernden Vöglein Weihnachtsfreude
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alt braust der Nordwind über die
Kleeren Gefilde und durch die Straßen

der Stadt dahin, alles mit Frost er-
füllend und erstarrend. Wer dem rauhen
Gesellen entfliehen kann, der enteilt ihm;
Die Zugvögel sind schon lange fort, Wurm
und Käfer schlafen in der Erde Schoß und «
träumen von schönen Sommertagen, die
Menschenkinder ziehen sich in ihre Häuser
zurück, und das prasselnde Feuer im Kamin,
der trauliche Schimmer der Lampe, frohe
Lieder, Spiele und Geschichten lassen sie das
Leid des Winters vergessen.
Doch nicht allen ist solch ein glücklich Los
beschiedenl Hunderte armer Menschenkinder
erwarten alle diese Herrlichkeiten nicht, sie
sind den Schrecken des Winters preisgegeben.
Hunger und Frost sind ihre täglichen Ge-
fährten. Und draußen in Wiese. Feld und
Wald und auf Der Straße die armenVöglein,
die nicht ein dunkler Drang in weite eFerne
führte und die auch kein Winterschlas Das
Elend vergessen läßt, — sie haben täglich Not
und Tod vor Augen. Da leuchtet wie ein
milder Schein in die dunkle Nacht das
Liebesfest der Weihenacht hereinl Tausenden
der Ärmsten bringt es Erlösung aus Not und
Kummer, und gar mancher Glückliche gedenkt
auch der Sänger der vergangenen Sommer-
tage und sorgt, daß auch ihnen der Tag der
Welterlösung ein Tag der Freude werbe.
Lieblich ist eine Sitte der Norweger, die Sitte
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des Juleneg, der Vögel Weihnachtsbaunr.
Die Norweger sind ein Volk germanischer

Abstammung. Die alten Germanen feierten

zur Bett, in welche unser jetziges Weihnachts-
fest fällt, das Julfest, d. i. dasFestder Winter-
fonnenwenbe. MitJubelwurdeesbegangem
mit- Richtern und Feuersiammen die Sonne
begrüßt, Die sich nach langerWinternachtdem

Nordlande wieder zuwendet und ihm die

Tageverlängert. Beiden Norwegernhatdas

Fest den Namen behalten, aber sein Sinn ist

ja schon lange ein christlicher geworden, und

an dem Tage, der den Menschen Das Christ-

kind gebracht, sollen auch die armen Tierlein

einer Freude nicht entbehren. Drum nimmt

« der norwegische Bauer aus seiner Vorrat-
kammer eine volle Getreidegarbe und steckt
sie an einer Stange auf sein Haus, um sie

den Vöglein darzubringen, die im tosenden

Wintersturm zwitschernd herbeieilen.
Das isi Juleneg, der Vögel Weihnacht-
baum im fernen Norwegenl — Jhr habt doch

die Vöglein lieb, nicht wahr? Wollt ihr nicht
eure Eltern bitten, dem notleidenden Späh-
lein, dem munteren Buchsink und allen
anderen hungrigen Gesellen im Feierkleide
ein Juleneg zu bereiten, wenn es auch keine
Garbe ist, sondern ein Futterplätzchen mit
kleinen Abfällen? Sicher, die Eltern werben
es tun unb eure Weihnachtsfreude wird durch
solche gute Tat ohne Zweifel noch um ein
tüchtiges Ende größer werben.
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M Drei und Eine8
Ein WeihnachtsmärchenVN

K . " von Heinrich Goeres

en tmS n................................ , „„„L -

M eh weiß nicht,« sägte die unverheiratete Krähe Grau-
8 feDer zu ihrer ante Dickschnabel, »ich weiß nicht,

. was da neben der alten Weide nn Schnee liegt. Es
-N ift genau die leiche Stelle, an Der wir im vorigen Jahres
R das tote Karnickel fanden.«
«N »Weil-en leben. hab. hab. werden leben. in. in.” meinte
:: Tante Dickfchnabel und flog mit Graufeder zur Weide. Da
·- Q war ein bunter leck art neben der Fahr-rinne. Er leuchtete
A rot und blau u weiß und sah von weitem nach etwas aus.
33 War aber nichts mehr als eine armselige Puppe mit blauein
«.v Jäckchen, rotem Rock und einem Porzellankopf. Porzellan-

i‘ imMWFä“ mchisimiidi W » hie-aiite n a zur i te: „ o umm
is ich Dia? niät gehalten. gas isi doch nichts zum Abendbrot

, Die ens en machen in diesen Ta en einen großen Lärm
M mit Tannenbäumen, Kerzen und locken. Dabei schenken
23 sie sol Dinger an ihre unartigen Kinder, wahrscheinlich
H damit e sich ein Beispiel nehmen follen. Wasgeht das uns
i- an? Fand nur einma um die Zeit ein- braunes tück Gebäck,
q an Dem ich mir den Ma en verdarb. Komm mit, lomm mit,

“l ich habe eine halbe Stu evon hier zwei muddige Karto eln
U und einen Schweiiisknochen vergraben. Komm mit, ah,
VN hag'eltftäg‘ miä!“ Und die beiden sirichen mit schweren
3: g gen avon. .
W nun auch das Krähenvolk wenig Wert auf Puppen

‑ legt und nur ans Fressen denkt, so muß man doch sagen, daß
M am Weihnachtsabend die Puppen eine wichti e Rolle zu
H spielen haben. Denn ich möchte wohl das Mä chen sehen,

8
N4
::
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as eine Puppe nicht unter dem Ehrisibaum fände und dazu
ein öhliches Gesicht machen würde. Mit dieser Puppe, die
onderbarerwei e im Schnee statt in einem rechtmäßigen
uppenbette s lief, war das nun so angegangen. Draußen,

u ein iemli es nde vor der Stadt, wohnte der Herr Ober-
' D' r mit seiner Frau und seinen drei Töchterchen Elli,
33 Nelli und Hedi. Natürlich hatte das ristkind zu dem Hause
M des Oberdirektors seine Bescherunlgs re es ickt. Darin
3: waren mancherlei gute Sachen, a a sing s fe erkugem
W Marzipan, goldene Kettchen und Tennisbälle, är en-
‘ bücher, Pelzmützen und noch anderes mehr. Vor allem aber
3': drei Puppen. Die waren stolz in Samt und Seide gekleidet,
M trugen blonde Locken und hatten zarte Wachsgoesichten Die
3: für Elli konnte „Mama“ fagen, Die für Nelli Lch die Augen
M nach Belieben und drehte den Kopf hin und er, ie für Hedi
3: romenierte so ar richtig auf ihren zwei Füßen, wenn man

« e mit einem chlüssel unter dem rechten Arm aufzog. Da
M alle drei so ausgezeichnete Fähigkeiten befaßen, hatten siewohl
33 ein Recht, stolz zu sein. Sie äråerten sich rafenD, daß mit ihnen
W noch eine anderePuppe von a er-

 

 

 

riszir Zi- ZirZeig-rezeig-userZiezeesszitskeeesusiesirgusgiesnsussirss 3:

Deren Mann schon lange gestorben war. Sie verrichtete allerlei
Hausarbeiten, schrubbte und putzte und wischte. Dafür durfte W
sie frei wohnen und hatte zu essen für sich und ihre beinahe acht sie
Jahre alte Tochter Lenchen. Nun beginnt die Geschichte mit -
Der Porzellankopfpuppe klar zu werden. Frau Oberdirektor N
wareine uteDameund bescherte neben ihren eigenen Kindern »
auch der einen Lene alle ahre. Sie hatte daher beim Christ- VN
kinde außer einem Stück ipan, einem Häufchen Pfef-er- ::
nü e und ein aar neuen Rüben eine Puppe für Lenchen W
be ellt, natürlich eine ftandesangemessene aus Porzellan und i
Sägespänen. Das war die Puppe, die am Wege lag. Wie .
e dahin kam? Ei entlich war ihre Unbefcheidenheit schuld. ciin
enn als die F re so durch den Wintertag dahinratterte, 3:

wollte sie einmal e en Blick in die Gegend tun. Dabei mußte W
sie sich zwischendiedreiWachspuppendrängen, die zum ossenen i
Seitenfenfter hinausschauten. So was! alle drei waren schon
vorher ornig, nun wurden sie wütend. Die eine fagte dreimal iiN
hintereinander «Mama«, die andere schüttelte den Kopf wie 2;

Fieber, und die dritte gab der neugierigen Porzellanenen M
einen Stoß, daß diese im Bogen hinaus- und seitwärts in «
den Schnee flog. Da lag sie nun und konnte kein Glied rühren, W
obwohl edlere Teile nicht verletzt waren. 2':
Abends war Befcherun bei Oberdirektors. Die Kerzen am
Baum brannten, ein Tränlein pielte Klavier, und alle M
sangen: »Kommet, ihr inder, o mmet doch all l" Lenchen 3:
war auch Fern n und freute sig über ihre Gaben. Aber Da M
zeigten E i, elli und Hedi re Puppen. Lenchen hatte 33
eine. Sie war ewiß kein undankbares Kind; doch konnte W

O I; Uichåith ern, daß ihr ein ganz kleines Tröpfchen .:.1:
uge eg. « .

Das Ehristkind, das wie wir alle wissen, überall hnigucken {1N
kann, ah au in Die DberDirettorsftube. Da glanztejo 3:
etwas onder ares. Das konnte doch kein Kerzenglanz sein. N4
Ehriftkind sah schärferhin Und entdeckte die Träne bei Lenchen W
Gerade war ein Engel in der Nähe, der aus Leibeskraften —
Ein „Gloria in excelsis Deo“ in Die Winternacht sandte. .· ·

ein bef l das Ehriftkind, das Singen für einen Augen- M
blick eiiizu ellen, sich in die alte Botenfrau Hutzelkump zu 3:

verwandeln und die verlorene Puppe bei Oberdirektors N4
ab ugeben. Alles geschah, wie Ehristkind es wollte. F

« ieh dal« fagte Frau Oberdirektor zu der unechten Boten- N4
frau, »sich da, Hutzelkumpen Sie haben die verlorene Puppe —.

S

 

 

nden. La fen Sie sich in Der Küche eine Tasse Kaffee 3:

en undS? cZien tSiehaktsd,,Ddai;kescizksn-- ein Stuck ChrIst- M

ollen.—- en en, a a u eneiguppe«« » «

Eenchens Augen wurden weit und trahlend. Sie drückte die J-

Puppe an das kleine Herz. Von ränen war nichts mehr 3:

gu sehen. Elli, Nelli und Hedi rümpften die Naschen und .

ichaukeltem re kunftreichen Puppenfräuleins so recht heraus- M

l

 

fordernd au dem Arm. Das war zwar ein bißchen falsch, 3g

Denn ’ re Liebe war gar nicht 1'o groß. Am dritten Tage N

nach eihnachten konnte Ellis Puppe nicht mehr fprechen,

denn ihre (Eigentümerin hatte ihr den Magen· etngedkkicktZ N4
bei Nellis Puppe stand das Gesicht infolge eines heftigen
Sturzes unbeweglich auf Der linken Schulter, und das dritte 3:

· Wachsgesicht war gar nicht mehr M

 
 

 

 

 

 

 
 

ewö nli sier erkun reifte, ein ' _ — » _ u erkennen, weil es eine einge- .

««i- ääkesildeciis Kessle mit kas ‚. i . — s YO( ‚.3; chmolzene Nase und ein steifes Zik,

·" g aiikopf und attunkleid. --«J Q“ . p; »F ein hatte. » _ F
ie konnte nicht einmal den Kopf ,—-Z-« Ko (g THIS-z ‘ I Lenchen sah übrigens nichts von ,

N4 Drehen, Denn er war fefigenäht. T' IT: . » « OTI W“??? Dem höhnischen Genie Der Drei M
g: Diese Puppe, die man eigentlich ·---:- OF ' · -—-—— «- Mädchen- glüdfeltg mg sie g,“ R
M ineiner so anständigen Gesellschaft » - f ‚ Ihrem Schatz Yk tter. 1e N4

gar nicht erwähnen follte, hatte . ‑ -: » _ ‘quaeflanene hrte ein langes 33

:.: aber doch ihre Bestimmung. Bei “ « « PlücklichesLeben beiihr und hatte N4

M DberDireitors im Sinterhaufe omii tro des anfangltchen Miß-
3: wohnte die Witwe Dünnbrod, geschicks as beste Los gezogen. I
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Eine schone Befcherung If
Von Gertrud Huth. —- Jlluftriert von Otto Gebhardt. Berlin « F

inder. Kinder, laßt doch los, »Mutter- Samtkleid, wie Jhr wißt. ll,Vatei: t“ -—— schreit da Fritz gis

Aber Kinder, hört doch bloße Doch nicht mehr ganz sauber ist. vergnügt. W

Heut am schönen Weihnachtstag Das könnt man mal fefte waschen, «Vater noch was Fein’res kriegt.

Mutter nicht gern schinipfen mag. Um sie fein zu überrafchen« Ein Die gute Stube Drin, fis-J
Laßt michl schnell will ich setztlaufen, Fritz dreht hoheitsvoll sich um: Bau’n wir einen Schneemann hin. W

Muß noch Pfessekiuchen taufen, «Mädchen sind doch furchtbar Kommt, wir sangen ietzt gleich an. z-

Und vor allem, Kinder, hört, Dumm, Feste, schleppt mal Schnee heran.‘ R

Daß Jht mir fliiarie nicht stört. - Gebredlich pipe wirD’s ihr sein. Hei, wie da die Augen blitzen, N4
« si- * Denn das kann sie ganz allein." In den Schürzen, in den Mützen 3;

Svs ietzt ist Die Mutter fort. Plötzlich springt er in die Höhe Unter Jubel und Geschrei N4

Fritzchen führt das große Worti ‚Elch hab eine Glanzideel Schleppen sie den Schnee herbei. 3':
Ach, wie artig wolln sie fein, Wißt Jhr noch, wie's uor'ges Jahr Ohne Muck und ohne Laut M

Um die Eltern zu erfreu’n. Mit der Puppenftube war? Wird der Schneemann aufgebaut. ä

Ernst und wichtig denkt man Dran, Wie sich Lene damals freute, Ehe man es noch gedacht, 3:

Wie man das wohl machen lann. Als sie Vater ihr erneute, Sst das große Wert vollbracht. M
Das Gesicht in tiefen Falten, Wie erst würde Mutter lachen, ·Seht«, rqu Fritz. ‚wie steht ihm 3|:

Wird nun Kriegsrat abgehalten: Wenn wir neu die Stuben 8m Ei
Aue fegen stiu unD leife machen. Des Papa- gemahlen" IF
Auf die Erde sich im Kreise. Erst, und das geht ganz innre-, Wäher sie bewundernd stehn, 2;

‚EDarf ich heute auch was fagen?’ Neißi man die Tapeten los.

Hört man plötzlich Lottchen fragen. Und ifi alles runter dann,

»Schieß man los, was wilIfte, Kledt man fix Die neuen an.‘

sprichl“ Alle sind entzückt und schreint

Lottchen fagt: »Das weiß ich nicht« «Kinder, das wird furchtbar fein!“

Grete, deren Sauberteii Fritz wirft stolz sich in die Brust-

sStadtbekannt ist, weit und breit· wNa, ich hab’s ia gleich gewußtl«

Macht ein ehrpußlig Gesicht, »Ja, da kann sich Mutter freu’n.

Und voll Würde sie dann sprichti Doch was soll für Vatern fein?”

Axt-Zieg- Z ZE ‑ Zureågsregxsns Eise-:-LQ

Sieht man Kurt von dannen gehn. N4

Doch fchon fliegt die Türe auf, ::

Und herein in schnellem Lauf, N4

Auf dem Rücken huckepack IF

Schleppt er einen Zuckersach M

Zucker sieht doch aus wie Schnee . . ä

Jmmer wieder in die Höh ,-

Werfen sie mit vollen Händen „14

Butler hin- nach allen Enden. z:
C

::
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Q . - s Die Geschichte des »m-
Hix i Weihnachtsbuumes E
M “5 Von Christian Lenz f‘ i

vgl o immer nur Deutsche weilen, in den fernsten
Landen, überall lassen sie nach Möglichkeit der
deutschen Sitte getreu am Weihnachtsabend den

Weihnachtsbaum erftrahlen‘? Woher stammt nun dieser

. z chöne und sinniläze Brauch? Jst er wie die meisten unserer

3: tigen Festge räuche heidnischen Ursprungs? Ganz sind
die beiden Fragen noch nicht eklärt. Nur das eine steht fesi,

M daß, wenn es sich um einen a tgermanischen Brauch handeln

» ‑ soll, nur ein gan loser Zusammenkan besteht. Jn Betracht

0N kommen das Julsest und die zwöl eil en Nächte der Göttin
Ber ta. Bei ergerem wurde ein olzb ckangezündet, in den

W zwöl Nächten ie Häuser mit nnenzweigen geschmückt,
i mitunter auch zwei gekreuzte Tannen vor das Haus gest

Wie man sieht, kann von dem einen este das Licht, vom
er, diese ganze Deu-

I

R
I
-

itix anderen bei; Tranne gekircihmmen Ein.
. tungi eri ziemi ewa
N SebenFa be e tzwischenger eit der ageidnisiken Winter-
ä fonnenwenbe eier unb ber un eres W ' nachts aumes ein
» bisher unüberbrückter er Zwischenraum Die ersten
M gehalten Beleung für die ri äume finden sich in dem Archiv
2: er Neichsst i Schlettstadt im Unterelsaß Aus den Abrechs
m nungen der Stadt ergibt sich, daß bereits das ganze 16. Jahr-
33 hundert hindurch Weihnachtstannen aufg ellt wurben. Im
spi» Elsaß scheint die Sitte zu der Zeit schon egemein verbreitet
·«’. gewesen zu sein, denn 1604 heißt es in er Handschrift-
JN »Auf Weihnachten richtet man DannenbäumezuStra burg
2': in den Stuben auff, daran entet man Rosen aus v elfari
niii bigemPapier geschnitten,Ap el,Zuckerwerkunddergleichen.«

« Jn einem von dem Straßburger Professor Dannhauer 1654
V4 herausgegebenen Buche »Katechisnuismilch« eifert der Ver-
·- « fasser gegen die Weizizachtsbäumei ‚Unter allenLap alien,
IX damit man die ohe eihnachtszeit oft mehralsmit ottess

M wort begeht, i auch der Weihnachtsbaum oder Tannen-
3: baum, den man zuhause au chtet, dens elbennnt Zucker und

M4 Puppen behängt und ihn ernach schitteln und abblumen

" läßt« Den mit Lichtern versehenen »
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allerlei Süßigkeiten behängt. Darunter Lamm und Krippe 3:
mit zuckernem E tiftuskinde, Mutter Maria und Joseph H

unb Ochs und elein, davor aber ein Tischchen mit 3':
braunem Pfefferku en für die Kinder. Auch in ,,Werthers r
Leiden« isi des Wei nachtsbaumes Erwähnung getan. (Es v’N
heißt darin von flotte: ‚Sie befchäftigte ich, einige Spiel: F
werte in Ordnung u bringen, die sie i ren kleinen (Sa M
schwisiern zum Chri ' gemacht hatte. r—Werther-— 3:

redete von dem Vergnügen« das die Kleinen ben würden, i-.
und von den Zeiten, da eine unerwartete ng der Tür N

und die Erscheinung eines aufgeputzten Baumes mit Wachs- 3:
lichtern, Zuckerwerk und Äpfeln in paradiesische Entzückung M
etzt.«
km Jahre 1796 kannte man in Hamburg auch bereits den ä

Weihnachtsbaum. Bei der Be chreibung eines Weihnachts- 4-
feftes in »Friedrich Perthes’ eben“ heißt es: »Hoch oben
am Weihnachtsbaume hing ein Apfel, so schön, so kunstvoll V1
vergoldet, wie kein anderer. Den holte er plötzlich mit hals- I
brecherischer Kunst herab, und dunkel errötend gab er ihn Fixs-
zur nicht gerin en Verwunderung der Anwesenden dem F
ahnenden Mäd en.« ‘31)

Genau vor hun ert Jahren fanden sich, wie Kiigelgen.in is-

seinen Juggiderinnerun en beri tet auf bem Weihnachts- i
markte zu esden dieer en mit a chgold, buntem apier iifit
und Ker en ge chmückten Christbäume vor. Um diese Zeit 3;
war au am hein der lichtumflossene Baum allgemein im its-g

Gebrauch. 1805 erwähnte Hebel die Sitte schon in seinen ä
»Alrwanischen Gedichten«. Nach dem Befreiungskriege
hrte si auch in der Mitte Deutschlands, in Berlin, der List
eihna tsbaum lsehr schnell ein. Jn Ho anns »Märchen -

vom Nußknacker« pielt er bereits eine gro e Rolle, wie übers _ Hss
aupt in der derzeitigen hauptstädti’-·chen Literatur. 2:
etzt dürfte kaum noch eine Gegend in unserem deutschen N4
aterlande sein, wo nicht am Weihnachtsabende der immer- er,-»

grüne Tannen- oder Itchtenbaum mit glänzendem ' er is

 

ehangen und mit sira lenden Kerzen ge -·chmiickt, bie erzen 3:
ber Großen erfreut. Und überall *4 ber Kleinen und au

erklingt aus dankbaren Kinderlippen das Lied: g:
Der C ristbaum ist der schönste Baum, W
Den w auf Erden kennen . . .

Jrgendwelche einwandsreien Beweise, welcher Herkunst der 3:
Weihnachtsbaum ist, liegen nicht vor. Alle Versu e, seine W

Entstehun auf ir end einen vorchristlichen Gebrau zurück- g:

aufiibren, gab b' er eben nur Versuche geblieben. M

 IF We« nachtsbaum erwähnt Gottfried
M Knß ing in keiner Schrift: »Von
re heiligen Chry -Gei enien« (1737).
N4 JnngEnumg (1798) chreiht in seinen
3: ugenberinnerun en: »Mir war’s zu

8
8 n’

}

   
 

 

als wie einem Kinde bei den

IF am Ta evor dem C ri-" esi: es ahnet
M etwas errliches, versteht aber nichts,

zi erleuchteten Lebensbaum mit ver ol-
ä: beten Nüssen und zu den S äf en,

M st und onfekt geführt wird.«
Von Goethe lie eine Nachricht vor,

f: nachts äume aufgestellt wur en. Als
W er, soseißt es in einem Werke »Kunst

s Nachlaß-C bei der Großmutter eodor
M Körners Weihnachten feierte, wurde  

u erzählen gewußt, die mir in einer ...
en ftunbe davon erzählte, wie die M

Tanne zum Weihnachtsbaume wurde: 3:
„Sn jener heiligen Nacht, da das sit-i
Christkindlein u Bethl em eboren 3:
warb, ba sia en auch rei äume M
dicht bei der Krippe, ein Olbaum, ·
ein Palmbaum und ein Tannenbaum 3
Der Olbaum träufelte duftendes Ol M
vor die Lagerstatt des Kindes; der 3:
Palmbaum bekränzte sie mit seinen M
schönsten Blättern« nur die Tanne F
wußte nicht, was sie geben sollte und ,
weinte bttterlich. Da brachten bie M
lobsingenden Engelein schnell einige 3:
Sterne vom Himmel herab und sit-i

Genaues hat nur mein Großmütierlein 3:

II f: I ‘I t·

C‘ |A II

. » l. .

 
ann das Christkind erwachte und W

blinzelnd die Augen aufschlug, da «-
freute es ch am meisten über die .3:
län ende anne. So ward sie zum M  

W apokryphischen Sprü en einer Mutter

g: bis es früh aufwacht und nun zum hell

ggristtind en, Puppen, Schü eln mit

wona 1765 s on in Leip ig Weih-

und eben aus Friedrich örsters

J- dort ein Christbaum aufgestellt, mit e' nachtsbaum.“ 3:
txt-i
»H-

späuknknininknxukuxnånån

Lchmückten das Bäumchen damit. Als x

 

 
 

 

 
 

Kinder, nein, das war nicht recht,
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g Auf die Möbel, aus die Decken, Denn er fühlt sich IMUICM man »HmW Himmel-« was ist das.

N Selbst bis in die fernsten (Eden, Ach, es wackelt ihm das Kinn, Hier ist-s doch is schrecklich nah,

 Dicht und dichter fällt der Schnee, Leise seufzt er vor sich hin: Mach die Tür mal auf. Pape t«

gis Jubelnd spring’n sie in die Höh. Ahnt denn keiner, wie ich schwitze I ach!!!" entgeisiettW sie DI-

W Alle sind entzückt und schrein: Bei der sammervollen Hine Können kaum die Füße heben.

g: »Aha-er, bas ift furchtbar ieins Raum ich mich noch halten lann . .. une- bleibt tm Zucker riet-en
isiHi So, nun los, ein bißchen munter, Klein und kleiner wird der Mann. Unter Trampeln ietzt und Schrekii

ist Die Tapeten müssen runter; Bis er traurig und geknickt Stürzt die wilde Schar heretn:

Jetzt mal an die Wände ran, Endlich ganz am Boden liegt. ‚18v isi er denn hingekommenf

M Jeder sän ——- gt wo anders an. Bald bezeichnen seine Spur Bauer. W khii weggenommen:

ä Große Fetzen sieht man fliegen, Große, [chmua'stW nur. Untern Sehneemann HWS anb schön-

3: Heißa, das ist ein Vergnügen Traurig schwtnnnt auf itißer Flut matter, hab Du ihn gesehntss

M Plötzlich fängt Klein-Gretchen an: Des Papai Zyl So stürzt man zur Mutter hin,

3: ,,Fritz, was kleben wir denn ran?“ r * « Doch die hat für sticht- mehr Sinn:

g Aber Fritz mit keckem Eton, So. nun isi der Baum vollendeti In den Sessel wirft sie sich-

o, Sagt: »Das find sich nachher fchon." Nach der Flügeltür gewendet Weint undschluchzt ganz fürchterlich

g Doch da klingelt’s, ach, o Graus, Fassen beide Eltern dann Doch berW mit bumor

W Vater. Mutter sind zu Haus. Vorsichtig das Bäumchen an. Zieht W Potkiiivmmie hervor:

Z Vollgepackt und abgchetzh Doch sie siell’n es blaß vor Schreck ‚Stöße Dich, mein liebes Kind,

N Mutter in den Stuhl sich legt. _ Plötzlich an der Tore weg- im Mut-m wir geschwinde
IF «- - «- untere Kinder lind noch nein,

X Die Kinder werden rausgeschicktz Laß sie erst mal größer fein.

W Weil den Weihnachtsbaum man Werden bann lcbon schönre Sachen

‚5'; schmückt Uns zur Uberraschung machen.

g Acht den Schneemann unterdessen Sei nur heiter, ietzt wie immer,

Q4 Hat man ganz und gar vergessen; Seither: am heut im Kinder-
di

zimmeri«

7.2:
in

F
U
T

3:
Z

n
s
u
s
n
s

Od
- 1
.
.

itiki

33ins
23
ist
its-i
8.:
M
3:
b“!
3:
ei
2:
M
3:
W

3:
W

3:
w
3:
N-

Ist
W-
3:
W


